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Friedensfühler in Marokko. 
Ein angebliches Friedensangebot Abd el Krims. 

Lant einer Information des „Quotidien“ ſoll Abd el 
Krim bereit ſein, in Friedensverhandlungen mit Spanien 
und Frankreich einzutreten, wenn dieie beiden Länder die von ibm geſtellten Bedingungen als Verhandlungsgrund⸗ 
Lage annehmen ſollten. Das Blatt, das die Buelle feiner In⸗ 
formation nicht nennt. alaubt, dieſe Bedingungen wie folgt 
zuiammenfaſſen zu können: 1. Die ſtaatliche Souveränität 
des Rifs ſoll durch den Völkervbund garantiert werden. Es 
ſoll ein ähnliches Statut erbalten wie Afahaniſtan, wogegen 
Abd el Krim bereit wäre, die Sonveränität des Sultans 
von Marokko anzuerkennen. 2. Das von dem Stamme der 
Dieballa bewohnte Gebiet ſoll dem Rif angegliedert wer⸗ 
den, deffen Grenze gegen die franzöfiſche Protektoratszone 
der Fluß Uergha dilden ſoll. 3. Spanien ſoll der Beſitz 
von Ceuta und Melilla mit den an Eiſenerzen reichen 
Hinterländern garantiert werden. Dagegen ſoll es die 
Städte Laraſch. Tetuan und Arzilla an das Rif abtreten. 
4. Abd el Krim veryflichtet ſich, Spanien und Frankreich 
beſondere wirtſchaftliche Vorrechte einzuräumen, ſowie die 
Konzeſſion zum Bau zweier Eiſenbahnlinien von Fez nach 
Tanger und von Melilla nach Taza zu erteilen. 5. Das Mif 
ſol die Erlaubnis zur Unterbaltung einer zahlenmäßig 
beſchränkten requlären Armee erhalten. Es behält ſich wei⸗ 
terhin vor, ſich an den Pölkerbund um Unterſtützung für 
die Entwicklnng der wirtſchaftlichen Kräfte des Landes and 
au dieſem Zwecke insbeſondere zur Auflage einer inter⸗ 
nationalen Anleihe zu wenden. 

In unterrichteten Kreiſer ſiehßt man in dieſer Meldung, 
die einen engliſchen Offizter, der längere Zeit im Haupt⸗ 
quartier Abd el Krims geweſen ſei, zum Antor habe., einen 
Verſuchsballon. Es verlautet. daß die ſpaniſche Reaierung 
bereit ſei. dieſe Bedingungen Abd el Krims als Verhand⸗ 
Innasarundlage anzunehmen, dagegen ſcheint man in Frank⸗ 
reich bieſem Sondierunasverfuche mit ausaefvrochener Zu⸗ 
rückbalfung gegenüberzuſtehen. Die Abendblätter kommen⸗ 
tieren die Nachricht als ein Zeichen dafür. daß Abd el Krim 
die Partei als verloren anſehe nund ſich der ſicheren Nieder⸗ 
Lage die ihm durch die bevorſtebende franzöſiſche Offenſive 
drohe, zu entzieben fuche. ů 

Der am Donnerstag von Abd el Krim ausgeſtreckte Frie⸗ 
densfühler hat — wie bereits gemeldet — bei der zuſtändi⸗ 
gen franzöſiſchen Stelle eine fehr küble und reſervierte Auf⸗ 
nabme gefunden. Im franzöftſchen Auswärtigen Amt wird 
erklärt, daß die franzöfiſche Regferung den von einem Blatt 
ohne Quellenangabe mitgeteilten angeblichen Friedensbe⸗ 
dingungen keine Rechnung tragen könne. Abd el Erim habe 
dirrch einen offiziellen Emiffionär dieſer Tage die Bedin⸗ 
gungen mitgeteilt erbalten, von denen die franzöfiſche und 
ſvamiſche Regierung den Abſchluß eines Friedensabkommens 
erwarten. Wenn Abd el Krim die Einleitung der Verband⸗ 
Uungen wünſche. dann müſſe er dies auf direktem Mege zur 
Kenntnis der beteiligten Regierungen bringen. 

Weshalb der Bürgerblock zerſiel. 
So ſehr die hentigen Deutſchnationalen in ihrem politi⸗ 

ſchen Programm auch ihren Vätern von der ehemaligen kon⸗ 
jervatinen Partei ähneln mögen, in einem Punkt unter⸗ 
ſcheiden ſte ſich auf jeden Fall ganz bedeutend von den Kon⸗ 
jervativen. Dieſe brauchten nicht ſehr viel um die Gunſt 
breiter Volksmaſfen buhlen, da ſich ihre Herrſchaft insbefon⸗ 
dere auf den Terror des öffentlichen Dreiklaffenwahlrechts 
ſtützte. Seitdem den Konſervativen durch die Revolution 
dieſes Machtmittel aus der Hand geſchlagen worden iſt, 
müſſen ſie heute als Deutjchnationale ſich doch dauernd mit 
Verſammlungen und Flugblättern an die breiten Volks⸗ 
maffen wenden, wenn ſie Auhänger gewinnen wollen. Da 
ßie aber mit ihrem Programm. das auch heute noch die Vor⸗ 
machtſtellung einer Kliaue im Staate ſein will, breite Bolks⸗ 
maſſen nicht gewinnen können, ſo müßfen ſie alle Mittel einer 
mnehrlichen und unmohren Demagogie anwenden., wenn fie 
Agitakion treiben wollen. 

BVon diem Standpunkt iſt auch das bereits ſchon er⸗ 
mähnte Flugblatk der Deutſchnationalen zu werten, ſomeit 
es ſich mit der Sozialdemokratie beſchäftigt. Auch gegen⸗ 
über den Liberalen verfuhren die Deutſchnationalen in 
bieſem Flugblatt nach demſelben Rezept, meungleich man 
bier ieine Semagogiſchen Angriſfe aus gemiffen Gründen 
auf eine Perfon, den Abg. Dr. Neumann, Eonsentrierte. Die 
Liberalen haben nunmehr in einer längeren Erkkärung zu 
den Angriften der Deutſchnationalen Stellung genommen 
und ein von ibnen nach den Verhandlungen mit den 
Deutſchnationalen niedergeſchriebenes Prutakoll veröffent⸗ 
licht, das allerlei intereffante Aufſchlüſſe über die Stellnng 
dieſer beiden Parteien gibt. Daraus geht bervour, waß ja 
auch jedem Kenner der deurſchmationalen Machtvolitiker 
felbitverſtändlich war. das ſie gegenüber den Siberalen, bie 
üihre Kualitionsgenoffen werden follten, zu feinem Enlgegen⸗ 
kommen bereit moren. Sie wollten nichts von Xbftrichen 

Pei Schnue und Zoll wißen, fie wollten nichts num einer Ber⸗ 
Rändigungsvolktik mit Poken miffen und ſie mollten curch 
nicht znlanen, daß die Liberalen twa einen füßtichen Abge⸗ vrüneten zum Senatur machten. Die Liberalen waren über 
dieſe Steiſwackigkeit der Deutſchnafionalen jehr Beörückt und 
Ser Abg. Dr. Nemucnn exklärte ansdrüicklich, daß es den 

Serießertaßren wetenese e ie. iöeen Lrrhe Beberenße an is! wenn 'en ü5 a zuY 
— maren. bis biefer Beichluß zuſtanbe gekom⸗ 
men iẽ 

Profeffur Noé mies ouf die ſchlechte wirtſchaftliche L⸗ 
nuchmals eindringlichß hin und erklärte: „Man Vürt in 
De allgemein., daß die Dentſchrettonalen aus der Kegie⸗ 
Sang Peeebudles, Beii ünen emn Seuestein gerprtten 
‚ wie ſie abgemirtſchaftet haben und weil ſie wiſfen, zaß 
Danzig vor einem Zuſammenbruch ſtehi. den er verrrjacht 
Sabeß., den ſir aber nicht abwenden können. 
Olanbe nicht an dieſe Abficht, müßte allerbings mich zm einer 
Suderen Anfirhbt bekehren, wenn es ſich wirklich 
das die Deutſchnattonalen anf unſere Angebote zur Bildung 
einer Neniernng mücht eingehen⸗ U à 

é   

Maße bereit. den Wünſchen der Deutſchnationalen enkgegen⸗ zukommen und ſind deshalb ganz ſicher, daß bei gutem Ulc if. auf der anderen Seite ein Zufammenarbeiten mög⸗ 

Die Ausführungen Dr. Schwegmanns haben mich tief 
enttäuſcht und ich habe ſte mit lebhaftem Bedauern aufge⸗ nommen. Ich hoffe aber immer noch, daß wir heute zu einem 
Ergebnis kommen. Sollte das nicht der Fall ſein, dann wer⸗ den ſich freilich in Danzig Dinge entwickeln, die das Gegen⸗ teil von dem ſind, was die Deutſchnationalen erſtreben. 
Wir mitßten dann der Tatſache ins Auge ſehen, daß wir eine Redierung bekämen, in der die Soöialdemokratiſche Partei 
eine maßsgebende Rolle ſpielt. Ich mache aber darauf auf⸗ 
merkfam, daß wir alle im vorigen Jahre in den Wahlkampf 
gegogen ſind, um uns eine bürgerliche Majorität zu ſichern 
und eine bürgerliche Regierung zu ſchaffen. 

Wenn wir heute nicht zufammenkommen, dann bin ich 
licher, daß die Deutſchnationalen in wenigen Monaten den 
Nachmittag des 2. Juli, an dem wir jeßzt hier zuſammen⸗ 
ſitzen, noch einmal herbeiſehnen, den Tag, an dem die Mög⸗ 
lichkeit beſtand, durch geringes Nachgeben ſich eine bürger⸗ 
liche Regierung in Danzig zu erhalten.“ 

Die Verhandlungen haben ſich dann ſchließlich zerſchlagen, 
als Dr. Ziehm im Auftrage der Deutſchnationalen dem 
Abg. Förſter folgende Erklärung abgab: „In der Perſonen⸗ 
jfrage liegt es ſo, daß meine Fraktion nie für eine Wahl zu 
haben ſein wird, für einen Herrn jüdiſchen Glaubens zu 
präſentieren. Da wir befürchten müſfen, daß die Fracktion 
dann durch das Abſpringen einiger Mitglieder auseinander⸗ 
fällt.“ Darauf habe der Abg. Förſter erwidert: „Dann 
haben wir nichts mehr zu ſagen“ und in einem Schreiben 
an den Senatspräfidenten Sahm bat die liberale Fraktion 
dann mitgeteilt, daß ſie einſtimmig der Auffaſſung ſei. daß 
weitere Verhandlungen über die Bildung einer Koalition 
mit der. Deutſchnationalen Partei nicht zum Ziele zu führen 
vermögen. In der Erkläxung heißt es dann gegen Schluß, 
daß die deutſchnationole Fraktion ſich hätte felbſt aufgeben 
müſſen. wenn ſie ſich der Diktatur der Deutſchnationalen 
Partei gebeugt hätte und ſich den Kreis der Perſonen hätte. 
vorſchreiben laſſen, aus dem die Deutſchnationale Partei die 
Auswabl der Kandidaten der. Deutſch⸗Liberalen Partei zu 

Elnxei Erent eMPfesnſas 
mit „Voik und Zeit“ 20 Piennige 
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geſtatten geruhen wollte. Dieſe Diktatur ſet ebenſo für die 
Deutſch⸗Liberalen Aufgabe wie diefenige, die die Deutſch⸗ 
nationalen auch auf den andern Gebieten ausüben wollte. 

Nach dieſer Darlegung erſcheint das andauernde Buhlen 
der ngeblich liberalen „D. N. N.“ um die Gunſt der Deutſch⸗ 
nationalen in einem beſonderen Licht. Aber ſchließlich hat 
dieſe Zeitung ja längſt ſich ſelbſt, d. h. ihre Grundſätze, auf⸗ 
gegeben, wenn ſte überhaupt jemals welche gehabt Hat. 

Vertrauensvotum für die Reichsregierung. 
Der Reichstag genehmigte geſtern den Billigungsantrag 

der Regterungsparteien zur Außenpolitik mit 235 gegen 158 
Stimmen bei 15 Stimmenthaltungen. 

Bei der Abſtimmung ſtimmten die Sozialdemokraten, 
die Kommuniſten und die Völkiſchen gegen den Antrag, die 
Wirtſchaftliche Vereinigung enthielt ſich der Stimme. 

Im Auftrage der ſozialdemokratiſchen Fraktion gab Geu. 
Landsberg in der Donnerstagſitzung des Reichstags folgende 
Erklärung ab: 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat ſtets den Gedanken 
des Völkerfriedens gepflegt und vertreten. Sie wird di 
ihrer Politik treu bleiben. Mit Genugtuung ſtellt 12 
daß Parteien, die ihr wegen ihres Strebens nach Ve 
ſöhnung der Völker noch vor kurzem die gröblichſten ehrve 
letzendſten Borwürfe gemacht haben, jetzt zur Erreichung des 
gleichen Zieles Vorſchläge machen, die ſich in lohem Maße 
der von ihr vertretenen Politik annähern. Die politiſch 
Kundgebungen aus den Reihen der itärkſten Regierung 
partei in der Zeit nach der Abſendung des Memorandn 
die von der Regierung nicht zurückgemieſenen Vorbeh⸗ 
ihres Redners in dieſer Ausſprache nätigen aber die ſozial⸗ 
demokratiſche Fraktion zu wachſamem Mißtrauen. 

Der von der ſozkaldemokratiſchen Fraktion dringend ge⸗ 
forderte Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund erfährt 
zudem durch die Haltung der ſtärkſten Regierungspartei eine 
den Intereiſen Deutſchlands nicht dienliche Verzögerung. 
(Sehr wahr! bei den Sozialdemokraten.) Deshalb ſieht ſich 
die jozialdemokrkaiſche Fraktion außerſtande, dem von den 
Regierungsparteken eingebrachten Vertranensantrag ihre 
Zuſtimmung zu geben. In ihrer ablehnenden Haltung wird 
ſie durch die allgemeine Politik der Regierung beſtärkt, die 
immer klarer das Ziel erkennen läßt, die Laſten aus dem 

   
    

    

    

  

   

     Friedensvertrage den breiten Maſien des Volks aufzuer⸗ 
legen. (Sebh. Beifall bei den Soz.) 

  

die Iufachen des deutſchen Zuſammenbruchs 1918. 
Soztaldemokratiſche Zeſtſtellungen zum Ergebnis des Reichstugs⸗Anterſuchungsausſchuſſes. 

Die Arbeiten des Unterſuchungsausſchuſſes über die 
Schuld am militäriſchen Zuſammenbruch find abgeſchloſſen. 
Dem Reichstage wurde bereits kurz Bericht erſtattet. Un⸗ 
ſere Leſer find darüber informiert. Das Refultat der Unter⸗ 
ſuchungen wurde in drei ſtarken Bänden der Oeffentlichkeit 
augänglich gemacht. Weitere Veröffentlichungen über die 
Dolchſtoßlegende und die Schuld des Reichstages am Zu⸗ 
ſammenbruch ſind in Vorbereitung. Der Unterſuchungs⸗ 
ausſchuß hat bei ſeinen Arbeiten unterſchieden zwiſchen 
krimineller und moraliſcher oder hiſtoriſcher Schuld. Der 
Ausſchuß würde kriminelle Schuld als vorliegend erachtet 
haben, „wenn einem der leitenden Staatsmänner oder 
Heerführer unzweidentig Pflichtverjäumnis hätte nachge⸗ 
wieſen werden können. Es wurden jedoch keine Feſtſtellun⸗ 
gen gemacht, die „es rechtfertigen, nach irgend einer Seite 
bin än einem Schuldurteil zu gelangen“. Die aus Sozial⸗ 
demokraten und Kommuniſten beſtehende Minderheit hat 
jedoch die Ueberzeugung erlangt, daß moraliſch und hiſtoriſch 
ſowohl auf Hindenburg wie auf Ludendorff ſchwere Schuld 
laßet. Die Stellungnahme der Sozialdemokratie zu dem 
Unterfuchungsergebnis iſt in einer Entichließung zufam⸗ 
mengefaßt, die folgendermaßen lautet: 

L 
Die Unterſuchungen des 4. Unterausſchußes beireffend 

die Urſachen des dentſchen Zuſammenbruchs im Jahbre 1918 
haben ergeben, daß das ungehenerliche Annexivonsbrogramm. 
das die ſechs großen Unternehmerverbäande der Induftrie 
und der Landwirtſchaft (Zentralverband der Insuſtriellen, 
Bund der Induſßtriellen, Mittelſtandsverband. Bund der 
Sandwirte. Dentſcher Bauernbund, Chriſtlice Bauern⸗ 
vereine) im Mai 1915 der Reichsregierung uuterbreiteten 
auch im Jahre 1918 noch das politiiche Denken der O5S. 
beherrſchte. Belgien in möglichit ſtarke militäriſche und 
politiſche Abhängigkeit von Deutſchland zu bringen, war 
noch immer das Kriensziel der katſerlichen Heerführer. 
Auch die Abficht. das an Belgien gre Künengaebiet 
bis etma zur Somme mit Hinterland und die Ersgebiete 
von Brien zu annektieren, war von der Mehrgahl der kaiier⸗ 
lichen Generale noch nicht deben morden. 

Noch uuheilvoller für das Bolk als die weſit⸗ 
lichen Annexionspfäne war der Frieden, der im Oſten nuter 
ſtarkem Druck ber OG. der ruſſiſchen SowiietrepnbiiE rutal 
aufgesmungen worden war. Wolen, Litanen. Lettland nud 
Ausland waren don Ruöland losgeldſt worden, um fie mit 
militäriicher Gewalt unter deutſche Oberbobeit zu bringen. 
wobei neben dem imperialiſtiſchen Ziel. Deutſchlands Hege⸗ 
monie über Oitenrnna zn errichten, auch dananiiche Ab⸗ 
ſichten eine arvse Rolle fuielden. Beſonders verhängnisvol 
ſowohl in politiſcher als auch in militäriſcher Hinfickt war 

den Beeteeetemff feüs uteinthe Seieheassnans e Shen von ein jer Fri⸗ Ex 
eintrat, ſondern Rußland im Korden bis zur Düäna. im 
Süden bis an den sülichen Grenzen der Ukraine von dent⸗ 
ſchen Truppen beſetzt blieb. 

II. 
Die Unterſuchung hat Klargettellt. daß noch der geſamten 

wirtſchaftlichen Lage Deuiſchlands, die die Bevõ Ser 
Stänte und inönfkriellen Eriſchaften zu einer 

awang, ſowie angefichts der durch das 

Hungerdaſein von Frauen und Kindern ſtark erichſtkterten 
Kampfkraft der Truppen der leste große Schlag nur gewagt 
werden durfte mit freiem Rücken nach Oſten, d. h. auf 
Grund eines Friedensvertrages mit Rußland, der nur ge⸗ 
ringfügige Grenzkorrektionen vorſah und im übrigen den 
beſetzten Gebieten Rußlands ihre volle Freiheit wiedergab. 
Eine weitere politiſche Vorausſetzung für einen 
der Offenſive im Sinne der Herbeiführung eines Y 
ſtändigungsfriedens mit den Weſtmächten war die Pr; 
gabe aller Annexionsabfichten im Geſten, insbeſondere der 
offene Verzicht Deutſchlands auf Belgien. Selbſt bei einem 
Mißlingen der Offenſive wäre unter dieſen beiden poli⸗ 
tiſchen Vorausſetzungen (Verſtändigungsfrieden im Oiten 
und Freigabe Belgiens) noch ein erträglicher Frieden 
möglich geweſen, weil es dann den feindlichen Regierungen 
ſehr ſchwer geweſen wäre, mit ihren kriegsmüden Truppen. 
die nach dem Zeugnis franzößſcder Militärs nur noch im 
„Schatten der Tanks“ zum Angriff vorwärtszubringen 
waren, den Kampf länger fortzuſetzen. 

III. 
Die Unterſuchungen des Unterausſchunes haben feryer 

den Beweis erbracht, daß die Haupthinderniſſe für die Ver⸗ 
wirklichung jener beiden politiſchen Vorausfekungen Gene⸗ 
ral Ludendorff und Generalfeldmarſchall v. Hindenburg 
waren. Beide ertrebten, im Bann des vbenerwäbnten 
Annexionsprogramms der großen Wirtichaftsverbände 
ſtehend, eine wirtſchaftliche Angliederung Belgiens an 
Deutſchland, wozu ſie eine mehriährige Beſetzung der bel⸗ 
giichen Gebiete nach dem Friedensſchluß als unumgänglich 
anſahen. Generalfeldmarjchall v. Hindenburg, Jab außerdem 
in der dauernden militäriſchen Beſetzung Lüitichs eine Not⸗ 
wendigkeit. Wie bartnäckig die beiden Heerführer an ihren 
Forderungen feſthielten, zeigen die Bekundungen des Ge⸗ 
nerals Hoffmann, wonach Ludendorff vom Kaiſer ſeine 
(Hoffmanns) Entlafung gefordert babe, weil er ſich für 
einen Verſtändigungsfrieden mit Rußland und für die Frei⸗ 
gabe Belgiens als den einzigen Weg zur Rettung Dentſch⸗ 

ü lands eingeſetzt Hatte. W — 

Sas öte militäriſche Borbereitung der Offerüve an⸗ 
belangt, ſo macht ſich der Unteransſchuß bier das Urteil der⸗ 

ienigen militäriſchen Sachverſtändigen zu eigen. die ſowohl 
in der Tagespreñe als auch in Büchern und Broſchüren die 
Anſicht vertreten haben, daß der mangelnde Abban der Oſt⸗ 
front, der Verzicht anf die angebotene Heranziehung ößer⸗ 
reichiſch⸗ungariſcher Truppen, die Unterlaſſung der Her⸗ 
itellung ſtarker Stellungen für den Fall eines Miberfolges 
der Offenſive und der Verzicht auf den Ban von Tanks 
kür den Angriff wie für die Abwehr 1918 ſchwere Verfeb⸗ 
Inugen des Genecralſeldmarſchalls v. Hindenburg und ſeines 
Generalanartiermeiſters darſtellen, denen es znzuſchrefben 
üü, daß der Mißerſolg der Offenſwe ſich zu einer Kataſtrophe 
des deutſchen Heeres auswuchs. 55 

Wir werden auf die Ereigniſſe der Unteriuchungen, die 
Gutachten des Generals von Kuhl, des Oberſten Schwerdt⸗ 
feger mid des befaunten Shallen in, bieſen Prof. Dr. Bans 
Delbrück, ſomie auf die in dieſem Unterfnehuungs⸗ 
ausſchuß noch ausführlicher eingehen. 
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ö Dos Optantenſchichſul 
Die Wirkung des Verſailler Vertrages. 

Es gibt kein durchgeführtes Selbſtbeitimmungsrecht der 
Völker. Im großen und ganzen wird Gebiet von dem einen 
an den anderen Staat abgetreten, obne die Bewobner zn 
fragen. Umm aber nicht zu dieſem Unrecht noch ein weiteres 
Unrecht zu fügen, entwickelte man im 19. Jahrhbundert im 
europäiſchen Völkerrecht den Grundſatz der Option. Es wird 
den Bewohnern eines abgetretenen Gebictes freigeſtellt, zu 
»Iptieren“, zu wählen, ob ſie Bürger des neuen Staates 
werden oder Bürger des alten Staates bleiben wollen. 
OSptieren ſie für den neuen Staat, ſo werden ſie ſeine 
Bürger mit allen Rechten — 3. B. Wahlrecht — und Pflichten 
5. B. Dienſtyflicht. Opticren ſie für ihren früberen Skaat, 
dann haben ſie gewöhnlich ihre Heimat zu verlaſſen: dabei 
können ſie bewegliche Habe mitnebmen und bleiben Eigen⸗ 
tümer des Grund und Bodens, der ihnen gehört. Um ſolche 
Optanten uun drebt es ſich in dieſen Tagen. 

Wie kommt es nun, daß eiwa 20 000 Menſchen erſt vier⸗ 
einbalb Jabre nach Abichluß des Verſailler Vertrages Ge⸗ 
wisßheit über ihre Heimat erhalten? Daß ſie ſich fahrelang 
in Hoffnung wiegten und die Ausweiſung erſt jetzt über fie 
hereinbricht? Das Leid und Elend, das jetzt entſtebt, iſt den 
Berfaffern des Verſailler Vertrages zuznſchreiben. Es iſt 
ein Ergebnis der Unfähigkeit, die vielſeitigen Verhältniſſe 
vernünftig zu regeln, die aus einer Gebietsabtretung ent⸗ 
‚ſtehen. Wäre über den Vertrag, wie es vor Deutſchland   verlanat wurde, vernünftig verbandelt worden, wärc das 
Oytantenſchickfal längſt geregelt und gäbe es einen Konflikt⸗ 
itoff weniger awiſchen Polen und Deutſchland. 

In Verſailles wurden am gleichen W. Juni 1919 zwei 
Vorträge unterzeichnet, die für den vorliegenden Fall von 
Belang find. Der Friedensvertrag zwiſchen Deutſchland 
MUnd den Alliierten und Aßoziierten Müchten und der Min⸗ 
derheittenſchutzvertrag zwiſchen Polen und den Alliierten und 
Affoziierten Hauptmüchten. Der Bortlaut beider Verträge 
itimmt nicht überein. Der Friedensvertraa iagt — im 
Hegenſatz zu der ſoeben dargeſtellten allgemein üblichen 
Dptionsrealung — die Optanten baben die Befugnis, 
Polen zu verlaffen: der Minderßeitenvnertrag ſagt: die 
Optanten haben die Pflicht, Polen zu verlaffen. Dorum 
Aun, ob die Opianten in Polen bleiben vder nicht bleiden 
Hürfen, darum drehte ſich der Konilikt jaürrlang zwiſchen 
derr beiden Staaten. Deutichland ſeste ſi aus natianalen 
Gründen für den Wortlant des Verſailler Vertrages ein. 
Je mehr Dentſche in Polen leben, um ſo Aärker blribt dort 
das deutiche Bolkstum. Polen ſtand auf dem nmaclehrten 
Standpunkt. Je mehr Deutſche in Polen als deutſche 
Stuatsangehörige leben, um ſo ſchwächer iſt der polriſche 
Staat. Die Kcichsregiernna kannte amtlich nur den Wori⸗ 
Iaut des Friedensrertrages; den Minderheitenvertrag batte 
Deutichland nicht unterzcichnet Daber baben die deniſchen 
Bebörten den Denthhn in Polen raicn fönnen. die deutiche 
Stiaatsangedörigkeit zu erwerben. Die volniſche Reaierung 
aber ſetzte ſich für bas (Gegenteil cin. Sa zun ſich dir Aus⸗ 
fükrnna der Option large Lin: die beiden Kegiernagen 
Eonnien nicht einig werden, da iede von einer anderen 
Rechtsaruudläage ausging. Prien aber ſtellte. als der Krieg 
Ait Kußland ausbrach. ichlteklich die Deutſchen vor die 
Wabl. entweder Mililärdient en lcinen oder für Deufſchlaas 
au opiicren. Die weitans meiſten der jcßt Ausmanderrden 
RNind ſolche Optanten. Polen wirft ihnen Treslcßiakeit gcarn⸗ 
Aüber ihrem Sinate vor: aber mir fonnie erlangen, Dat gt 
hWr Leben einſetzten für einen Sigat, der ihnen nen und 
fremd nud deüen Herrſcbaflsrolk ihnen nicht freurdlick ac⸗ 
Finut war. SVei anseren freilich ſpielen ncben anberen 
Gründen Sorütcllungen von ciner Enffchadignna dir Noſle. 
Die ſie im Falle der Opfinn für Dexlichland erhalttn mäür⸗ 
Den. In der Hanpiſache aber wurdt weden des volniſch⸗ 
Tuffiichen Krieges optiert 
Der Konflikt wurde ſchlieklich durch einen SSichbskvansh 
Peudet. Iun fällte der cberichleßiche Kpommisar. Ser Sol⸗ 
Fänder Karncberk. Am Einkland mii Sem überlicirricæ Ke⸗ 
AIanhnheitsrccht Rellit der S wruch ſich in der Hauri⸗ 
zauhe auf den Boden der v⸗ SAcchtsanfaffung: Ber 
SAr den auswärtigen Slant bai. bpee uns 2 
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Tronsvorte üder dir Grenztu. 
Des deniſche Generalkruinlat in Pylen. n den 10 

ESpere Beumie und Angeücllie zur Zeii täfid Rnk. Fat 

lichen Generation noch Bluisverwandte batte, Sir ſich zum 

  Afangrreicht Vorberritnungen für die Aicbrrrahme Ser 

Soaimneirhen. Shorn. Sirſchm, Berrabera iund LorhusA- 
Lich aucd Kynikl erballen die Snianten ciniachr IIcher⸗ 
Aubmeirbeine. Von der MAcbernakmeftelr gent der Wen naih 
Ser Anfnabmeüclir Schmcidcmähl. dir dem rnßüchen 
Staatslornninar untcrärh In Auiemmenarbei mä Ner    

AOAntanten getroffcu. In Foler ſelbt and an drei Llchber⸗ ů 

Schneidemübfer Bertretung der Seichs arbettsverwaltung er⸗ 
jolgt die Weiterleitung an die aur Serflaung flebenden 
Arbeitsplatze. Die meiſten Auswanderer wünſchen im deut⸗ 
ſchen Oiten zu bleiben: auch die verhältnismäßig geringe 
Zabl ebemaliger Bürttemberger zieht Oſtdentſchland vor. 
Die gefamten Transvorte, auch für die bewealiche Habe, er⸗ 
kolgen koſtenfrei. Eine Unterſtäsung wird gezahlt. Wer 
keine Arbeitsſtelle hat, mntß vorlänſig im Lager in Schneide⸗ 
mühl bleiben. Es handelt ſich znnächn vorwiegend nicht um 
Tamilien, ſondern um jüngere ledige Seutt. Eine Ent⸗ 
ſchädianng kann nicht geäablt werden. Auch die polniſchen 
Behürden baben Vorbereitangen ompam Transvort und zur 
Umierbringung brer Staatsangebölgen getroffen. 

Auf denticher Seite ſcheint längere Zeit der Eindruck 
sder die Hoffnung beſtanden zu haben, es werde nicht zur 
Ausweifung kommen. 

Duierei. 
Das arohße Audentreiben in Thüäringen.- 

Wie fjetzt ans Beimar gemeldet wird, wurden im 
Thüringiſchen Landtag von der Fraktion der Nattonal⸗ 
logialiſtiſchen dentſchen Arbeitervartei u. a. folgende Antrüge 
eingebracht: 

Innerbalb des Freiſtaates Thüringen wird den Juden 
der Vieb⸗ und Getreidebandel verboten. da die Juden zum 
Schaden der Landwirtſchaft und der gejamten Bevölkernng 
beſonders in dieſen Gemerben als notvriſche Sucherer. 
Schicber und Betrüger auffreten. Als Jude im Sinne des 
Geietzes gilt jeder, der in der väterlichen oder arrßräter⸗ 

  

myſaiſchen Glauben befanuten, einerlei, eh er bente geianft 
iſt ober nicht. 

Die Regierung von Thüringen mird eriuchi. ſufort 
Mafnahmen an erarcifen, um die Ausweiſnng der ſeit dem 
Jahre 1914 in Thüringen eingewanderten Tüluden unter 
Beſchlaanabme ihbres geiamten unbewealichen Bermögens, 
da es abgrgannertes Volfsvermögen igl, zuanniten der Beb⸗ 
nungsfürſorge zu bewirken. Die dadurch freiwerdenden nnd 
zu errichtenden Bobnungen ſind nor allem den wobnung⸗ 
juthenden Arbeitern. unteren und mittleren Staafs⸗-, Lom⸗ 
munal⸗ und Priratboamten, SoziaLreninern znznweiſen. 
Ribrte ſind Kricasbeichzdiste in erüer Lintie zu berüäck⸗ 
lichtiaen. 

Die Sandesnniverfität Jena ißt für ansländiſche Juden 
geiverrt. Als Ande im Sinne diefes Gefetes ailt jeder 
Ansländer. der nicht ben notariellen Nachweis erbrinat. hat 
ſeine beiden Eltern und fämtliche vier Großeltern ſich Zur 
chrifllichen Keligion befennen und bekannten. 

Den Kindern jüdiichrt Eltern wird der Beinsds der 
Thüringer öffentlichen Schnlen verboten. da ſie durch die 
Anichanungen. Sittenbsarifte und ſonflige Eigentümlich⸗ 
Leiten ihrer Kane ſomie durch die Frübreife die tenticht 
Ingend ſeeliſch und geittig, fitilich und aefundbritlich ichä⸗ 
digen. Die Inden baben Geld arung, ſich eigene Sénlen 
an crrichten. 

An den thfiringiſchen àffentlichen Schnlen und an der 
Landcsunuivergiät lens hürien Inden als Lehrer nicht 
mehr angeſtelll merden. Die Judeu. als tine fremòbißtige. 
der dentſchen ſceliſch und veifrig enigenengeickie feinsliche 
Naſſe ünd anßerſtande. hentichts Füflen nnd Denfen. Sol⸗ 
len und Handeln zu verütthrei und darnm nussabia. Deni⸗ 
Bime Weſen als Lehrer And Exzieher deniſcher Ingend n 
bienen. 

Man wird gewiß bieie Krafilcixtuua bes Sünben⸗Dinter 
meßr von ihrer bamorihiichen als n Brer ernhzbeften 
Seite zu würbigen Eaben. Arsmerfin fä es erlaubf. Baraunf 
gufmerffem zu unchen. daß Dir Mraiernan rines deniichen 
Sanpdes Son Der (nade nöer lincunde Sieſer arrichen SEild⸗ 
zrüfler Iebi. Und des es ſogat eine Negiernna St. Lie nuns 
*En den Keakticnären als cine ſulche Ler -Anhbe nnd Cxrö⸗ 
*Er Peärnders ancerrscien urse. Ss it das jia einer 
ven den Granbru. die es ise Smer acE. Bher des xüifD⸗ 
Lans van bente feine Safire fhreiben. 
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Beirat in Würzburs. Er wurde damals zu 1½ Jahren 
Feſtung verrteült. Die Anklage legt Gärtner zur Laſt. 
daß er im November 1924 in Stuttgart anläßlich der Ge⸗ 

denkfeier zum 7. Jahrestag der Sowietrepublik und 10 
jäbrigen Gründungstag der Württembergiſchen Kommuniſtl⸗ 
ſchen Partei die künſtleriſche Leitung übernommen bat. Bei 
Dieſer der trug Gärtner Gedichte von Henry Mackan, 
Erich Mübſam, Herwegh und Toller vor. Auch leitete er 
die Aufführung eines Theaterſtücks „Maſſe“, zu dem er als 
Prolog einen Geſang der gefangenen Proletarter vortrug⸗ 
Die Verteidigung hatte als Sachverſtändigen den Präſiden⸗ 
ten der Deutſchen Bühnengeſellſchaft Guſtav Rickelt geladen 
und unter Beweis geſtellt, da einem Schauſpieler bei Bor⸗ 
trägen derartiger Werke das Bewußtjein fehble, ſich in hoch⸗ 
verräteriſcher Weiſe zu betätigen. Das Gericht lehnte jie⸗ 
doch Rickelt ab. Nach längerer Verhandlung wurde Gärt⸗ 
ner zu 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis und 100 Mark Geld⸗ 
ſrafe verurteilt. Zwei Monate und die Geldſtrafe gelten 
als nerbüßt In der Begründung führte das Gericht aus. 
die künftleriſchen Beranſtaltungen, die Gärtner leitete, bät⸗ 
ten nicht den Zweck gehabt, die Teilnehmer künſtleriſch und 
wiffenſchaftlich weiterzubilden, ſondern nur den Zweck ver⸗ 
iolat, kommuniſtiſche Propaganda zu treiben. 

Der Staatsgerichtshof, der dieſes Urteil gefällt hat, iſt 
kein Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik, fondern ein 
Staatsgerichtshof gegen die Republik. In der Republifk muß 
es erlaubt ſein, revolutionäre Gedanken in künſtleriſcher 
Form zu äußern, dagegen braucht die Republik keinen Schutz. 
Deſito mehr Schutz braucht ſie gegen eine Inſtiz, die ihren 
Ruf untergräbt. 

  

   

Bürgerliche Frauen gegen Fraueurechte. 
In der Novelle zur Perſonalabbauverordnung, die zur⸗ 

zeit dem Reichstag vorliegt, war eine Beſtimmung enthal⸗ 
ten, die entgegen dem Geiſt der Reichsverfaffung eine unter⸗ 
ichiedliche Behandlung der weiblichen und männlichen Be⸗ 
emten vorſieht. Weibliche verheirxatete Beamten ſollen ſamt 
und ſonders abgebaut werden. Es gelang der Sozialdemo⸗ 
kratie bei der 2. Leſung des Geſetzes mit Hilfe der weiblichen 
Abgeordneten aus den bürgerlichen Parteien, dieſe Beitim⸗ 
mung auszumersen. In den letzten Tagen iſt nun von den 
bürgerlichen Fraktionen — insbeſondere dem Zentrum und 
den Deutſchnationalen — ein ſtarker Terror auf ihre weib⸗ 
lichen Fraktionsmitalieder ausgeübt worden, ſo daß dieſe 
bei der beute itattfindenden großen Gruppenberatung ent⸗ 
gegen ibrer leberzeugung und entgegen ibren den weib⸗ 
lichen Berufsorgauiſationen gegebenen Verſprechungen für 
die freie amtliche Beſtimmung der Regierungsvorlage fim⸗ 
men müffen. 

  

Se Kampf um die Miete. 
Sozialdemokratiſcher Exfolg in Wüttemberg. 

Im geürigen Landtag wurde bei der dritten Leſung des 
Etats von ſozialdemokratiſcher Seite beantragt, den bereits 
in der zweiten Leſung angenommenen Antras auf ſofortige 
Einfübrung der Friebenßmicte aufzuheben. Das Sentrum 
beantragte, die Frage der Einführung der Friedensmiete 
dem Finanzausſchuß zu überweiſen. Dieſer Antrag wurde 
angenommen, wodurch der in zweiter Leſung gefaßte Be⸗ 
ichluß cußer Kraft geſetzt wird. 

Beileaung der polniſch⸗rniſiſchen Grengſtreitigkeiten? 
Der Außenkommißar des Sowietbundes. Tſchitſcherin, hat an 
Len polniſchen Geſandten in Moskau eine Note gerichtet, in 
der er die Jatimmung der Sowjetregterung zur Bilbung 
einer naritätiſchen Kommiſſion bekanntgibt. welche die For⸗ 
dernng Polens auf Ausliejeruna der volniſchen Grenzſchus⸗ 
Offisiere Wonczynjki und Romdomanfki unferſuchen ſoll. 
Die Krmmimon ſoll in Jampol in Polniſch⸗Wolbnnien zu⸗ 
iů „ Ferner teilt Tichiticherin mit. daß die Unter⸗ 
seichnung des Abkommens über die Beilegung der ruifiſch⸗ 
⸗WIniicen Grensswiichenfälle in kurzer Zeit in Moskatt 
Rattfinden könne. 

Sssisliriſcher Bürgermeiſter in Dortmunb. In der 
geitern ſtatigefunderen Stadtverordnetenverfammlung in 
Dertzmnd weerde der frühere preußiiche Miniſterpräfident 
iEb Chbarlpftenburger Kommunalpolitiker Gen. Paul Hirſch 
Keit 25 Stimmen zum zweiten Bürgermeiſter gewäblt. Auf 
den Sertrumsfandidcten, Stadtrat Dr. Kaifer, eutftelen 31 
Stirxer- 

    
       

   

Ein deutichipzrcthtnder Nichter in VServiers, Vach einer 
Meldung des „Tageblatis“ bat der belgiſche Miniſterrat die 
Annhellung eines Fkentichſurechenden Richters in Verviers 

inen der von Deutſchland abge⸗ 
sukommen. 
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der chineßichen Sirren meint Andernoen. bas iich die Chbi⸗ 
kKeien traö vorghsergebender Sumvatbie für den Kommunis⸗ 
Iums Noch niemals fremde Anichauungen ſo zu eigen machen 
Lümden, mie es die Javnaner getan haben. Der Bildungs⸗ 
Sraurg in Cüine fei ſebr großh und werde durch die Berein⸗ 
ſarbemng der Schriftürrache geiördert. 

Ein Tester ber jungen Antiaren in Paris. Es reat ſich 
äm Parigs. 65 ranatiſche Dichter aller Kichtungen ans Paris, 
inmEr Wenſchen., Fuben ſich zujammenaeian und ein Theater 
Cewmrändet. Sie baben einc Kommifnen von zwölf Mit⸗ 
eliederg gebildet uter dem Vorfit des bekarnten Drama⸗ 
riäfers SsrUrrrand rii der Anfgabe, einenr geeigneten 
Thertrxical zu fündemn und die Vorarbeiten für die kom⸗ 
mende Saiien ym Fenfmmen. Das frühßere Tsatre du Vienr 
Eulsmubüek, im dent EEveen ſeine Trinmohe feierte. nns das 
Miüklcrrrrile an½ eimen Filnrænfernebmer vermietet wurde. 

werd dem Kemem -Teater der iungen Antoren“ fänf Woaate 
äem Zasre zur Serfägemmg fteben. Es iſt den Bemüähnmgen 

Erseammelguck. Aales Nüreins. Sbarlcs Silbrar und Bern⸗ 
Eeud Jirmrer Pefmsem, gelnngen, bie Regiernng füär ibre 
M i Krterefssrerrn. 
Fahmißchmme Ser sexiäklehichen Thenter. Die volnicche 

Mag zenmeg bar dem Siräirbeafer Kaitgmiß Hüterfagt. in Ser 
Ere mäümfbeD Smenhém Sröelzeit hemtſehe Arffahrrtraen zu vernnühuflen. 

Das iatmer enter mer das einzige Theater Oßer⸗ 
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    ü Qansiger Maadhrichfen 

Abhühluna Sicht 
Mit einem „Utff“ der Erleichterung wird die Kunde ver⸗ 

nommen werden, daß wir nach den Tagen einer Dörrbitze 
eine Abküblung zu erwarten haben. Sie kommt uns vom 
Weſten. In Enaland und in Frankreich ſind bereits weit 
nerbreitete und recht ergiebige Regenfälle, verbunden mit 
itarken Gewittern zu verzeichnen; teilweiſe ſogar in kata⸗ 
ſtrophaler Korm. Dieſe Gewittertätigkeit hat ſich nach Bel⸗ 
dien, dem Rheinland und Süddeutſchland fortgepflanzt. 
Aus dem Rbeinlande wird ein ſtarker Witterungsumſchlag 
gemeldet. Das Thermymeter fiel von 80 auf 18 Grad. Der 
bhentige Tag ſoll vorausſichtlich in Mittel⸗ und Norddentſch⸗ 
land der letzte Taa der Hitzewelle ſein. In Berlin erwartet 
man eine Abkühlung auf 21—26 Grad. Die Gewitter und 
Regenfälle dürften etnige Tage anbalten, um wieder einer 
größeren Reihe regenloſer Tage Platz zu machen. Die Hitze⸗ 
welle wird jedoch nicht wiederkommen. Die Temperatur 
wird aller Vorausſicht nach 18—20 Grad nicht überſteigen. 

  

Reuer nationaliſtiſcher Rmmmelꝰ 
Wie mitgeteilt wird, ſoll am Sonntag Mittag, gelegent⸗ 

lich der E⸗ ung der Volkskraftausſtelluna auf dem Meſſe⸗ 
ge⸗ nde ein großer ſtudentiſcher Aufmarſch ſtattfinden. Die 
Studenten wollen vom Hagelsberg unter Muſikbegleitung 
zum Meſſegebäude marſicheren, um an der feierlichn Eröff⸗ 
nung der Danzigr Volkskraftansſtellung teilzunehmen. An 
dem Umzug nehmen auch die Studenten teil, die aus 
Deutſchland zum Deutſchen Hochſchul⸗Wettkampf in Danzig 
weilen. iDe einzelnen Korvorationen ſollen in Wichs mit 
Fahnen antreten. Bei der nationaliſtiſchen Einſtellung 
Unferer Studentenſchaft iſt leider zu befürchten, daß dieſer 
Aufmarſch wieder zu einem neuen ſchwarzweißroten Rum⸗ 
mel wird. Angeſichts der wiederholten Mahnungen aus 
Völkerbundskreiſen ſollte dieſer Unfug, der ein unverant⸗ 
wortliches Spiel mit der Exiſtenz des Freiſtaates darſtllt, 
endlich unterbunden werden. 

Ius Irrenhaus gebracht. 
Was hente alles möglich iſt. 

Vor dem Schöffengericht wurde über eine Anklage wegen 
Freiheitsberaubung und Anſtiftung dazu verhandelt, wobei 
manche intereſſante Einzelheiten zutage kamen, wenn auch 
in der Sache ſelbit Freiſprechung erfolgte. Ein Zigarren⸗ 
bändler Paul Sch. in Danzig verheiratete ſich im Jahre 1915. 
Nach einer Woche bereits batten ſich die Ehefreuden in Ehe⸗ 
leid verwandelt. Die Frau erhielt bereits Schläge. Im 
Jahre 1920 wurde die Ebeſcheidungsklage eingeleitet und der 
Mann verzichtete auf die Wobnung mit der Frau. Er zog 
aus. Die Eheſcheidung kam nicht zuſtande und im Jahre 
1922 wurde die Eheſcheidungsklage wiederum eingeleitet 
und auch mit Erfalg durchgeführt. Die Frau wurde ſchwer 
mißhandelt, beſchimpft und bedrobt. Der Mann freilich be⸗ 
bauptet, daß die Mißhandlungen ihn getroffen bätten. Die 
Verletzungen der Frau weiß er freilich nicht zu erklären. 
Dem geſchiedenen Mann fiel es denn ein, wieder in die 
Wohnung der früheren Frau einzuziehen, die er nun mit 
Sie anredete. Auf die Wohnung machte er zivilrechtlich den 
Anſpruch als Mitbewobner. Das Wobnungsamt erklärte 
dieſen Anſpruch für begründet und erklärte, keine andere 
Worbnung zàn baben. Das Obergericht ſprach dem Manne 
auch dieſes Mitbenutzungsrecht zu. 

Ter Mann zog alſo ein und bewohnte zwei Zimmer allein 
und Bad und Küche mit der früheren Frau gemeinfam. 
Man kann ſich eine Vorſtellung machen, wie es bei dem 
Einzug zngegangen iit und wie ſich das Zuſammenleben ge⸗ 
ſtaltete. Wolf und Schaf in einem Stall. Eine Folge 
unſerer Wohnungsnot, und einer eigenartigen Rechtsauf⸗ 
jafſung. Die Frau batte einen Arzt., der ſie behandelte. 
Eines Morgens kam die Frau zu dem Arzt und ſchilderte, 
wie fie ſoeben wieder von ibrem Mitbewobner mißhandelt 
worden fei. Sie wollte den Mann nun als Geiſteskranken 
los werden. Vorber batte fie lich bereits bei dem betreffen⸗ 
den Irrenarzt im ſtädtiſchen Krankenhauſe danach erkun⸗ 
digen wollen. wie man es anzuſtellen het. daß man einen 
Meniſchen ins Irrenbaus bringen kann. Ihr Arzt ließ ſich 
uun dazu beitimmen, ihr eine Beſcheinigung ausauſtellen, 
nach der der Mann gemeingefährlich iſt und einer Unter⸗ 
ſuchung im ſtüdtiſchen Krankenhauſe bedarf. 

Mit dieſem ÄAtteſt aging die Frau zum Arbeitshauſe, und 
bei dem Ebemanne erichienen alsbald drei Beamte, die Ein⸗ 
laß begehrten, nachdem ſie vorber mit der Frau im Flüſter⸗ 
tone geſprochen batten. Zum Erſtaunen des Mannes wurde 
ihm erklärt, deß er mitkommen müße, denn er ſei ver⸗ 
dächtig, geiſteskrank zu ſein. Dem Manne blieb nichts weiter 
übrig, als zu folgen. Im Krankenhauſe entdeckte man aber 
nack kurzer Unterfuchung, daß der Mann geiſtig ganz ge⸗ 
ſund fei. Er war auch nicht angetrunken. Der Privatarzt 
murde autelerboniert und gefragt, ob er etwa die Verant⸗ 
wortung dafür übernehmen wolle. daß der Mann feit⸗ 
gehalten wird. Dieſe Berantwortung wollte der Privatarzt 
aber nicht ftbernebmen, denn er batte den Mann ja nur vor 
24 Jabren auf der Straße geſeben. Der Mann wurde alſo 
entlaſfſen und es gab natürlich ein ſehr freundliches Steder⸗ 
jeben in dem gemeinfamen Seim., das ütbrigens auch heute 

  

  

  noch., nach 14 Jabren, aemeinſam bewohnt wird. Der Mann 
hat der Frau angekündiat. daß er ihr bild eine Wohnung 
auf dem Kirchhof verichaffen wird. 

Der Privatarzt und die Fran batten ſich nun vor dem 
Schöffengericht zu verantworten. Es waren füuf Aerzte 
als Sachverſtändige geladen. Der Kreisarzt ſtellte ſich auf 
den Boden des Krivatarztes und meinte daß auch er vft ge⸗ 
nötigt ſei. zu beicheinigen. baß ein Menich gemeingeſähbrlich 
fei. auch wenn er eigenilich nur den Berdacht babe. Andern⸗ 
falls greile die Voulkzek nicht ein, um lich keiner Freibeits⸗ 
beranbuna ſchulnkig machen. Der Irrenarat befundete, 
daß bier keine Anzeichen von Geiſteskraneßeit vorkagen nuud 
daß man ein Kengris nicht auf einn einjeitine Bekunduna 
bin ausüellen könne. Die übrigen Aerzte fiellten ßich auf 
den Stundpunkt des Privatarztes. Das Gericht kom zur 
Freiwrechune. da 5ie Angeklaaten gKeglaubt bätten, es 
bamdke ſich um einen gemeingefährlichen erkrankten Mann. 
Das Gericht kielt es auch für richtig. daß die Angelenenbeit 
zur gerichtlichen Entſche:dung gebracht worden fei und nicht 
rerber niedergeicblanen wurde. wie in der Berpbandlung ge⸗ 
wünſcht wurde. Lehren bietet der Fall jedenfalls reichlich 

5 der O abrer. Eine Karte sorgenzen 
Bien e e den 5 ute — 

ſe Olympiafahrer hier beute früb Gewerkſchafts⸗ 
bans gut angekommen. Abends 12 Ubr gebtes meiter noch 
Frankfurt. Frei Heil!“ ü 

Freilng, den 24. Sun 1925 

  

Soſinldemokratie und Negierungsbilduung. 
Stellummnahme der ſozialbemokratiſchen 

Die Birdung einer neuen Regiernna hat in de— 
uichteit erfreulicherweiſe einen ſtarker Widerhall Wneßehen. Das kam auch in der au geitern abend einberufenen außer⸗ 
ordentlichen Mitaliedervnerſammluna des Sozialdemokrat'⸗ 
ſchen Vereins für Groß⸗Danzia zum Ausdruck. Trot der 
Hitze war die Berſammlung ſtark beſucht. Genoſſe Loovs, 
der mit die Verhandlungen zun Zwecke der Regierungs⸗ 
bilbung geleitet hat, hielt das Referat. Er ſprach über die 
Möaglichleit und die Ausſichten der Betätiaung der Sozinl⸗ 
demokratie an einer Koalitionsregierung der Mitte. 
Die zur Debatte ſtehende Frage könne nicht in dem 

Sinne verhandelt werden, wie das bei ähnlichen Problemen 
kurz nach der Revolution innerhalb der Sozialdemokratie 
geſchehen ſei. Es gelte nicht, die Meinungen aufeinander 
prollen zu laſſen, ſondern das Für und Wider der Regie⸗ 
rungsbeteiligung ſachlich und nüchtern zu erwägen und zu 
rrüfen. Die Geſchichte der letzten Jahre hat in allen Län⸗ 
dern Europas eine Regterungskriſe der andern folgen 
laffen, da man Aberall noch unter dem Drucke der Kriegs⸗ 
Laften itehe und in Bezug auf ihre Verteilung mit abgrund⸗ 
tiefen Meinungsverſchiedenheiten zu kämpfen hatte. 

In Danzig beſtehe ſchon ſeit langer Zeit im Volkstage 
keine für eine Regierung tragfähige Mebrheit. Immer aber 
babe die Richtung für die Regierungspolitik dic deutſch⸗ 
nationale Volkspartei beſtimmt. Es ſei bezeichnet, daß jetzt, 
in dem Augenblick, da ihre Regierungsmethode Schiffbruch 
erlitten habe, ſie die Schuld daran der Sozialdemokratie in 
die Schuhe ſchiebe. In einem kürzlich zur Verteilung ge⸗ 
langten Flugblatt wurde das feſtgeſtent, weiter auch, daß 
die Deutſchnationalen muſtergülltig regiert habe. Die Dan⸗ 
ziger Bevölkerung wiſſe jedoch, daß Danzigs Wirtſchaft am 
Brden liege und daß auch das Ausland weſentlich anderer 
Meinung als die Deutſchnationalen iſt. In wie hohem Maße 
das ſchon der Fall iſt, beweiſe, daß auf der letzten Völker⸗ 
bundstagung in Genf der Senatsvpräſident gewarnt worden 
eſti, weiter in ſo unvernünftiger Weiſe zu regieren wie das 
bisher der Fall war. Auch der Hobe Kommiffar des Völker⸗ 
bundes ſei gezwungen geweſen, anläßlich der nationaliſtiſchen 
und militäriſchen Ausgeſtaltung der Sonnenwendfeier, bei 
dem hieſigen Senat ernſthafte Vorſtellungen gemacht habe. 
Gegen die deutſchnationale Kataſtrophenpolitik der Deutſch⸗ 
nativnalen babe die Sozialdemokratie ſtets in ſchärſſter 
Oppoſition geſtanden. Auch einſichtige Kreiſe des Bü— 
tums haben im Laufe der Zeit erkannt, in welches Dickicht 
die bisherige Regierungspolitik den Freiſtaat getrieben 
babe. Daher fiel die deutſchnationale Regierung. Es iſt 
nun der bisherigen Oppoſition anbeimeefallen, von ſich 
aus die Regierung zu bilden. 

Die Aufgabe iſt ſicherlich alles andere als denkbar. Nach⸗ 
dem es ſich als eine Unmöglichkeit ermieſen habe, daß die 
bürgerlichen Regierungsſtürzer eine Regiernng zuſtande 
bringen können, habe die Sosialdemoskratte eingreifen 
müſſen. Mit den ſchwerwiegendſten Ve— en ſe iſie daran 
gegangen. 

Da die Schwierigkeit der Sitnation keine ſchon vorber 
gefaßte Meinung gelten laſfen könne. Der Parteiausſchuß 
habe ſich für eine Beteiliaung an der Regierung der Mitte 
entſchieden, aber dieſer Entſchluß ſei nicht leicht geweſen. 
Eine große Anzahl von Gegenargumenten ſei erſt zu prüfen 
geweſen. 

Zunächſt habe die Troſtloſigkeit der wirtſchaftlichen Lage 
des Freiſtaates zu den ſchwerſten Bedenken Anlaß geaeben. 
Es galt nun zu fragen: Kann die Sozialdemokratie hier 
etwas ändern? Dieſe Frage habe mit ja beanlwortet wer⸗ 
den müffen. Wohl ſei es unmöglich die Wirtichaftskriſe zu 
beſeitigen, jedoch wiſſe man auch, daß die nuuvernünftige 
Politik des bisherigen Senats, mit einen Teil der Schuld 
an dem wirtſchaftlichen Niedergang trage. Dieſe Sünden 
wieder gut zu machen, ſei, wenigſtens in gewiffem Maße, 

  

  

  

    

Opfer des Waſſers. 
Ein 18 Jahre alter Bäckerlehrling aus Tiegenort badete 

Dienstag abend in der Elbinger Weichſel. Um das Schwim⸗ 
men zu erlernen, band er ſich Schilf und Binſen zuſammen 
und machte ſich ein ſogenanntes Bruſtlager. Er ſchwamm 
damit bis zur Mitte der Weichſel. Plötlich rutſchten die 

Binfen herunter, er ging unter und konnte nur noch als 

Leiche geborgen werdben. Der Ertrunkene ſtammte aus 

Danzig und war erſt ſechs Wochen in Tiegenort beſchäftigt. 

Am Donnerstag wurde bei Heubude die Leiche eines 
inngen Mannes angeſchwemmt. Es bandelte ſich um den ſeit 

Sonntas vermißten 15 Jahre alten Exvedienten Heinà Lams. 

Er war mit zwei Freunden noch abends zwiſchen 10 und 
11 Uhr zum Baden gegangen und trotz der Dunkelbeit und 

ſeiner Unkundigkeit des Schwimmens weiter als geboten ins 
Daßfßfer hbinausgegangen. Dabei geriet er in eine Untieſe 
und ertrank. Seine Kameraden bemerkten ſein Berſchwin⸗ 
den wegen der Dunkelbeit nicht ſofort und konnten ihn 
dahber nicht retten. auch ſeine Leiche fanden ſte nicht. Dieſe 
murde erit am Donnerstaa an Land geſchwemmt⸗ 

Gleichzeitig iſt — dem Gerüchte nach — in der Nähe des 
obigen Unglücksortes ein zweiter innger Menſch ertrunken, 
deffen Leiche in der Näbe gelandet ſein ſoll. Die mumeriöſen 
Begleitumſtände, die über dieſen zweiten Fall umgehen 
(NRambüberfall uiw.] laſfen vermuten. daß es ſich dabei um 
eine zweite, vom Bolksmund .ausgeſchmückte Form des 
oben geichilderten Unglücks bandelt. 

MAuſer Wetterbericht. öů 
Beröffenilichung des Oblervatortums der Fr. Stadt Denaig. 

E rlage. SHeiter und warm, auflommende Be⸗ 
Wölkine, ipeler Arüne und Apkngiaag. Folgenbe Sane de⸗ 
235 G1 n. ibe kühler. Maximum 2.83. Minimum 

Seewaſſertemperatur von Bröſen und Zorpot: 22 Gras. 

  

  

Serteguna kes Dentſchen Generalkoninlats, Die Ge⸗ 
ſchäftsräume des Deutſchen Generalkonfulats in Danzia 
werden Ende Sieſes Monats in das Haus Tominiksmall 2. 
2 Tr., verlegt. Der dieſerbalb vorzunebmende Umama findet 
in den Tagen vom 22. bis 80. 5. M. itatt, an welchen Tanen 
das Konfulat geichloßten bleibt. Dringende koninlarüche An⸗ 
Selegenbeiten werden an den Umzuastagen auf der dend⸗ 
ſchen Paßttelle bebandelt werden, die unverändert in den 
biaberigen Räumen des bieffgen Gerichts. Nengarten Nr. 30. 
genkfnet bleik:, 

1928. 0lt mer 7 Perſenen.: n In Poliseihaft genon- 

Mitgliedſchaft — Das Für und Wider. 
möglich. Notwendig dafür ſei allerdings eine entſchiedene 
Abkehr von der bisherigen Politik. So müſſe man ver⸗ 
ſuchen, das Terrain, das Deutſchland durch den deutſch⸗ 
polniſchen Wirtſchaftskrieg verloren habe, ſür Danzig zu 
gewinnen. 

Einen weiteren Grund, der gegen die Beteiligung der 
Regierung geltend gemacht worden ſei, bilde der Zwieſpalt 
innerhalb der deutſchliberalen Partei, in der der national⸗ 
liberale Flügel alles aufbiete, um ein Zuſammengehen mit 
der Sozialdemokratie zu verbindern. Andererſeits ſei es 
jedoch für dieſe Partei nicht möglich, einen Zufammenſchluß 
mit den Deutſchnationalen herbeizuführen, wenn ſie nicht 

ihre Grundſätze verraten wolle. 

Viel weniger ſtichhaltig als dieſe ſei ein weiterer Grund, 
der von den Gegnern der Koalition mit den bürgerlichen 
Parteien vorgesracht werde, und zwar die Mucht der Opro⸗ 
ſition, die der neuen Regierung gegenüber ſtehen werde. 
Nur die Deutſchnationalen, Deutſchſozialen und die Kom⸗ 
muniſten könne man zur Oppoſition rechnen und ſelbſt 
bier könne man zwiſchen den Forderungen der Sozialdemo⸗ 
kratie und der Kommuniſten keine gewaltigen Gegenſätze 

feſtſtellen. — Um die Regierung auf eine, breitere Baſis zu 

itellen. habe Veriuche unternommen, auch die Deutich⸗Dan⸗ 
ziger Volkspartei mit in den Senat zu nehmen. Sollte das 
auch nicht gelingen, ſo habe dennoch dieſe Partei keine Ver⸗ 
anlaſſung, ſich für zie Beibebaltung der beſtehenden Regie⸗ 
rung einzuſetzen. Die polniſche Gruppe im Volkstage habe 

ebenſo wie die Linksparteien das größte Intereſſe daran, 
daß der jetzige deutſchnatiovnale Senat verſchwindet und 

zwiſchen Danzig und Polen ein erträgliches Verhältnis her⸗ 
geſtellt werde. Es beſtehe alſo oͤurchaus die Möglichkeit, 
für den neun Senat im Volkstage eine ausreichende Mehr⸗ 

heit herzuſtellen. In der Geichichte des Parlamentarismus 

hätten Regierungen, die ſich in gleicher Lage wie derenentuell 

zuſtandekommende neue Senat mit den größten Erfolgen 
regiert. 

Gewiß gehe man unter den ſchwerſten Umſtänden an die 

Regierungsneubilduns, beſonders in Bezua auf das Ver⸗ 
bältnis zwiſchen Danzig und Polen. Jedoch gelte es für 

die Freie Stadt Danzig endlich ihre weltpolitiſche Lage zu 

erkennen, nicht, wie es der bisberige Senat getan habe, fich 

in einem Widerſpruch zu den Tatſachen zu ſtellen, ſondern 

endlich auf Grund der durch Verträge und Abkommen ge⸗ 
regelten ſtaatspolitiſchen Verhältniſſe Danzig rorwärts zu 
bringen. Nur eine freundichaftliche Zuſammeuarbeit mit 

Poien könne Danzigs Wirtſchaft vor dem vollkommenen Zer⸗ 

ſall bewahren. Auf dieſem Wege könne man auch ſicherlich 

weit beſſer die Selbſtändigkeit der Freien Stadt Dausig 

waͤbren und die deutſche Kultur ſchätzen als durch die Ueber⸗ 
ſpüluang nationaler Gegenfätze. 

Die Sozialdemokratie ſei ſich durchaus darüber im 
Klaren. dan es in dieſem Augenblick unmöalich iſt, cinen 

ſostaltſtiſchen Staat zu ſchaffen. Das könne aber nicht cin 
Gennd kufür ſein. ein Zuſammennehen mit den bürgerlich 
Varteien der Mitte zu verbindern. Obwohl die Koalitio 
politik nicht das Endziel der ſozialdemokratiſchen Pol 
darſtelle, dürjſe man doch nicht eiuen Angenblick vorüber⸗ 
gehen laſſen, der die Möglickkeit aibt Danzig vor der Kata. 
itrophe zu retten. Nicht das Verſteiſen auf Prinsipien ſei 
ießt arr Planc. ſondern der Mut und der Wille zur Beße⸗ 
rung der beſtebenden troſtloſen Verhältniſſe. 

In der auf das Referat folgenden Ausſprache wurde 
das Für und Wider der Li⸗ vasbeteiliauna noch ein⸗ 
mal eingehend crörtert, iedoch ſtellte ſich die Verſammluna 
ceſchloſſen auf den Standvunkt daß der Beſchlun des Parte 
ausſchuſſes Geltung beütze und die Mitaliedſchaft nunmehe 
mitbelfen müße. um die ichwere Anſaabe. die der Partei 
zugefallen fei. urt Danzia geſunden zn laſſen und damit die 
wirtichaftliche Lage der erbeitenden Klaſſe zu heben. 

——— 

Ueberfall auf einen Wagen. 
Vor einigen Tagen wurde die Unterwache der Schu5⸗ 

polizei in Heubude telephoniſch davon in Kenntnis aeſestt, 

daß der Kutſcher eines Wagens, der von Danzig nach 

Sanddbof fahre, unterweas non zwei Burſchen überfallen ſei⸗ 

Beamte der Schntzovleizei, die ſich ſoſort zum Tatort begaben, 

erfuhren von Paſſanten, daß die Arbeiter Alfred Manzei 

und Aljons Hein die Täter ſeien. Der Aufforderung der 

Beamten, mit zur Wache zu kommen, kamen ſie nicht nach, 

ſondern griffen einen Beamten ſofort an, ſo dat dieſer ge⸗ 

àwungen war, von jeiner Hiebwaffe Gebrauch zu machen. 

Bei Anwendung von Körvergewalt, ſie zur Wache zu ſiitieren. 

leiſteten beide erheblichen Widerſtand, indem ſie mit Händon 

und Füßen um ſich ſchlugen. Manzei befreite ſich dadurch. 

daß er dem Beamten in den Finger biß. Mit einer bisber 

noch unbekannten Perſon wurde auch Hein befreit. Die Be⸗ 

amten konnten der Täter zunächſt nicht habhaft werden, da 

ſie von einer großen Menſchenmenge daran gehbindert wur⸗ 

den. Erſt zwei Stunden ſpäter gelang es den Beamten, die 

Täter, die ſich in einem Haferſelde verſteckt hatten, feſt⸗ 

zunehmen und in das Hilfsvolizeigefängnis in Heubude ein⸗ 
zuliefern. ů 

     
    

     

  

  

Staudesamt vom 24. Inli 1925. ů 

ü Todesfälle. BWitwe Matbilde Brunke geb. Skalſki 

D J. 8s M. — Musketier der 8. Komv. Feldart⸗Rect. 1 

18. Armeekorps Alkred Brandt, 18 J. 1 Mon. — Arbeiter 

Eduard Schulz, 73 J. 5 M. — Packerin Gertrud Thiel. 25 J. 

— Rentenempfängerin Amelie Schäfer, 50 J. — Jobant 

Paul Pioch, 54 J. 2 M. — Frau Minna Thorner geb. Gro⸗ 

nau, 53 J. 5 M. — Prakt. Arzt Dr. med. Richard Emil 

Wilhelm Facob, 44 J. 10 M.— Kinderfel. Roſa Franz, 47 J. 

— Juſtiz⸗Kanzlel⸗Apfißt. K. Cäſar Kewitſch. 72 J. 10 M. 

- Laufmann Anguſt Mahler. 67 J. 4 Mon. 

Waſſerſtandsnachrichten am 24. Juli 1925.   Strom⸗Welchſel 23., 7, 22. 7. 2⁰4 
Krakaun ...—-l.32 —, 

2J. 22.7. — 
ů „ .69 A 

Zenicck ...2,% 227. 1215 
Warſhan. .. 4175 

3045 32 5 10 152 
Fordemn... 5 13 1215 
E . . J281 Ii, ＋. 
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Königsberg. Die Zahl der Arbeitſuchenden in 
Königsberg iſt nach dem Bericht des öffentlichen Arbeits⸗ 
nachweiſes vom 9. bis 15. Juli von 3607 auf 3698 geſtiegen, 
die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen von 1396 auf 1329 
gefallen. — In der Landwirtſchaft erſtreckte ſich die Vermitk⸗ 

  

Iungstät' hauptfächlich auf Freiarbeiter. — Die Ver⸗ 
mittlungstätigkeit in der Metallinduſtrie war rege, nur nach 

daſchiniſten, Kraftwagenführern und Heizern war keine 
achfrage. — Im Holzgewerbe hat bie Beßerung des Ar⸗ 

beitsmarktes angehalten. — Unuverändert günſtig geſtaltete 
ſich die Lage in der Steininduſtrie. — Die Arbeitsmarktlage 
der ungelernten Arbeiter im Verkehrsgewerbe hat ſich wenig 
geändert. Nach Kutſchern, Faktoren und Erdarbeitern war 
Die Nachfrage ſehr gering. Die Arbeitsvernrittlung der un⸗ 
gelernten AÄrbeiterinnen war lebhaft. 2 
niſchen Abteilung iſt die Lage wenig verändert. Der Bedarf 
un Aushilfsſtenotypiſtinnen iſt noch immer groß. Tüchtige 
Kräfte hierfür ſind daher ſchon ſehr ſchwer zu haben. Kon⸗ 
kor⸗ und Verkaufsperſonal wird zur Zeit dagegen gar nicht 
verlangt. 

Poncvnſch. Blutſchande. Vor dem Landgericht vron 
Ponevnſch wurde gegen einen gewiffen Alex Vaicekauskas 
verhandelt. Dieſer war vor einiger Zeit aus Amerika zu 
jeiner Frau und ſeinen beiden Töchtern nach Neuſtadt 
zurückgekebrt. Nach einiger Zeit begann er Sympathien für 
ſeine 21jährige Tochter zu hegen. Als dieſe ihm nicht zu 
Willen war, vertrieb er ſie aus dem Hauſe und machte ſich an 
die 13jährige Tochter heran, welche er eine lange Zeit hin⸗ 
durch unmenſchlich behandelte. Schlicößlich wurden die 
Nachbarn aufmerkſam und brachten Vaicekauskas zur An⸗ 
zeige. Das Gericht verurteilte Vaicekauskas zu zehn Jahren 
Zuchthaus. 

Bromberg. Großfener. Aus bD= r noch nubekann⸗ 
ten Ariachen brach dieſer Tage in lenendorf. in dem 
Hauſe Schulſtraße 539, Feuer aus, das ſich raſch auf die 
Wirtſchaftsarbäude und das Nachbargrundſtück ausbreitete. 
An eine Löſchung des Feuers konnte nicht gedacht werden. 
da die Gebäude ſchon alt waren und die Häuſer unter 
Strobdach waren. Uieber die Urſachen der Entüchung des 
Feners, ſowie die Höhe des Schadens iſt noch nichts bekannt. 
— Ein weiteres Fener entſtand bei Büiom in dem an der 
polniſchen Grenze gelegenen Dorie Jeueniſch. Bei der berr⸗ 
jſchenden großen Hitze griff das Fener ſchnell um ſich und 
legte insgeſamt acht Gebände in Aſche. die den Beützern 
Kynarſke, Borſe und Hopre gebs Verbrannt find die 
porbandenen Erntevorräte. Der en iſt nur ſchwach 
durch Verſichernna gedeckt, während n Betracht kommen⸗ 
den Arbeiterfamilien vicht nrrüichert ünd. 

Stettin. Tödlicher Unglücksfall. Sonnabend 
argen 11 UIbr vormiftaas iſt bei dem Großkraftmwerf in der 
Altdammerſtraße beim Ausſchütten von Betonmiſchnng der 

      

    

   

   

  

  Arbeiter Adolf Banſemer. Albrechtſtraße 5 wohnhaft, iüd⸗ 
lich verunglückt. Der Unfall iſt dadurch cntitanden, daß der 

Lipper einer Lore, in der ſich die Betonmiſchung befand, beim 
Ausſchütten zurückſchlug, und dbem Baufcmer vor die Bruſt 
ſtieß. Banſemer fiel infolge des Stoßes in einen auf der 
rückwärtigen Seite befindlichen 5,10 Meter tiefen Schacht, der 
allerdings nicht abgebeckt war, und bat ſich dadurch einen 
komplizierten Schädelbruch äugezogen. Er murde ſofort nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft. Auf dem Wege 
dorthin iſt er jedoch verſtorben. Die polizeilichen Ermitte⸗ 
lungen ſind eingeleitet. 

  

    
Schweres Bauungläck in EStuttgart. 

Die Stadtgemeinde Stuttgart erbaut zur Zeit eine große 
Stadthalle an der unteren Reckartraße am Fuße der ehe⸗ 

maligen königlichen Billa eOrg. Die Konſtruktion der Halle 
beſteht aus großen Holzbindern ad dem Zollinger Snitem. 
Die Halle ſollte etwa 10 Jahre »n bleiben und größeren 

BVeranſtaltungen dienen. Als rern Mitiag kurz nach 

1 Uhr der ſechite Binder gerade hochgezogen wurde, riß 
plötzlich ein ſtarker Beſtſturm den Binder von ſeiner Ver⸗ 
ſtreckung los und warf ihn auf die ereits ſtebenden Binder, 
die alle in ſich zuſammenbrachen. Weil ‚ieh das Unglück in 
der Mittagsſtunde ereignete. war nicht die ganze Belegichaft 
der Zimmerlente und Hilfsarbeiter auf den gefäbrdeten 
Stellen tätig. Trosßdem ſind 11 Menſchen verletzt worden, 
darnnter einer tödlich, zwei ſchwer und elf leichter. 

Die Wucht der ſtürzenden Holzmafen kann daran er⸗ 
mefſen werden, daß ein unter den Konſtruftionsbindern 
ſtehcudes Geſpann., Wagen mit Pferden, buchſtäblich zuĩam⸗ 
mengegueticht wurde. 

    

    

  

Brand einrs Getreibeleldes Ein gewaltiaes Feuer ver⸗ 
nichtete geitern abend in einer Stunde 60 Morgen Getreide 
des Ritterantes Sedlis bei Maadebura. Das Getreide war 
gröftenteils gemäht und anfgerichtet. Das Feuer entitand 
durch die Fobrlämnakeit eines Arbeiters. der ein brennen⸗ 
des Streichbola achilos fortaeworfen Hatte 

Schwerrs Kraftrsagennnglück. In der vergangenen Nacht 
überichlng ſich in der Nähr von Sicgen cin mit drei Per⸗ 
jiernen beietter Kraftwagen. Der Laufmann Fen aus 
Siccen und der Obermeiſter Aeribebach aus Seidenau wur⸗ 
den getötet. Der dritte Inſaſſe kam mit dem Schrecken da⸗ 
von. 

Tyopbusfänle in Beeſit. In Beelis bei Berlin Baben ſich 
cinige Tuphusfälle excignet, von denen ciner :öilich rer⸗ 
lanfen in. Dic criie Erfrankung ereignete ſich im Hanje 
des Sattlermeincrs Lieſegang. Die Mutter des Sattler⸗ 
meiſters, die Biime Lieſegang erkrankie am Tuphns, murde 
in das Kranlenbaus geichafft und verſtarb bort ichon necb 
kinigen Tagrn. Auch ihrc Tochter erfranfte. ſchmebt aber 
nicht mehr in Lepensgejahr. Auscrdem ſind arct zwei Bee⸗ 
litzer Bürger unter Tibusverbacht in das Krantenhaus 
eingeliciert worden. Auch in der Umgebnna von Beelitz, 

in den Ortſchaften Karzin und Elsholz bat ſich je ein 
Typhusfall ereignet. Es wird vermutet, daß die Beelitzer 
Waſſerverhältniſſe die Schuld an den Erkrankungen tragen. 
Beelitz liegt auf moorigem Untergrund, das Waſſer wird 
nich Tiefbrunnen entnommen. Eine Waſſerleitung exiſtiert 
nicht. 

Flnazengabfturz in der Schweiz. Geſtern nacht mußte 
bei Unter⸗Siggenthal, Kanton Aargau (Schweis), ein Flug⸗ 
zeug ans München wegen ſtarken Nebels nutlanden. Hier⸗ 
bei verunglückten die vier Injaffen, bedauerlicherweiſe einer 
tödlich, Dr. Lindenbruck, während die anderen,. Dr. Lohr, 
Dortmund, Hin Lemor (Mannheim) und Sveck, unerhebliche 
Verletzungen erlitten. Das Flugzeug befand ſich vor dem 
Start in beſter Orönung; das unſichtige Better nahm dem 
Piloten jedoch die Möglichkeit, im Fluahafen au landen. 

Das Fener in der Lüneburger Heibe. In der Lüneburger 
Heide ſtehen, wie amtlich gemeldet wird, an der Greuze der 
Regierungsbezirke Lüneburg und Hannover, vor allem im 
Kreiſe Burgdorf etwa 5000 Morgen in Flammen. Der 
Brand hat bereits vorige Woche begonnen. Zur Eindämmung 
und Bekämpfung des großen Brandes find ſowohl For⸗ 
mationen der Reichswehr wie Polizeitruppen und Mann⸗ 
ſchaften der techniſchen Nothilfe aus Hannover und Lüne⸗ 
burg an der Arbeit. Im Regierungsbezirk Lüneburg hat der 
Brand auf fiskaliſchen Hochwald übergegriffen. Vom 
Kreiſe Burgdorf aus iſt der Brand auf den benachbarten 
Kreis Neuſtadt übergeſprungen. Auch dorthin iſt Schutz⸗ 
polizei zur Unterſtützung der Löſcharbeiten geichickt worden. 
defehrdet. nbenleben noch Ernte ſind bisher vernichtet oder 
gefährdet. 

Moderne Foltern. Die Kriminalpolizei in Chikago bat 
dieier Tage ein interefſantes kriminalpſychologiſches Ex⸗ 
periment unternommen, um einen verſtockten Sträfling, der 
des Mordes an einem 16jährigen Mädchen verdächtig iſt, zum 
Geſtändnis zu bringen. Dieſes Experiment, oder befer ge⸗ 
jagt, dieſe Folter des „vierten Grades“, wie ſie techniſch 
genannt wird, beſtand darin, daß man nach vergeblichem 
zweitägigen Verbör den Häftling, einen gewifſen Raumond 
Coſtello, in eine vollkommen verdunkelte Zelle brachte. wo 
er ganze Tage, ohne Gelegenheit zum Sprechen zu haben, 
ringen muß. Das einzige Geräuſch, das in die Dunkel⸗ 

dringt, iſt das monotone unabläſſige Ticken einer an 
Irgener Stelle angebrachten Uhr, die Tag und Nacht 

Gang gehalten wird. Man erhofft ſich von dieſem, einer 
mittelalterlichen Folter nicht unähnlichem Berfahren, das 
baldige Geſtändnis des mutmaßlichen Mörders. 

Feuer im Rathaus. Das Rathaus in Ebersberg (Ober⸗ 
Panern) gerict geſtern wahrſcheinlich durch Kurzſchluß in 
Broßnt Der Dachſtuhl des Rathauſes iſt vollkommen abge⸗ 
Toannt. 
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Schöne Mädel 
89 Koman von Georg Hirschfeld. 
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   Sen. wenn dn mit ſolchem Griühl aufs Se Lehſt, denn 
joll ich dich unnütz beladen. Schreib mir bald und 

Lied und verüsh mich. Deine Afra.“ 

Pauls Sambpurger Sotelzimmer alich einem Naubti 
Eäfig. als er dieſen Brief geleſen hatte. Ern faß er zu⸗ 
iemmengefanert über dem buftenden Blatt, nicht weil ihn 
Ter Stomerz befänbte. fondern weil er Geſchriebenes immer 
exſt allrräblins veriland. Dann fubruer vlöslich boch nnd 
rigerke her. Ales macdelte. Ein Oeldruck fiel von der 
Band arf Fir Xippesijachen. Mehbrere Kyßbarkeiten. die 
NEaihrliss anf die Soielrechnung kamen. Lagen zerbruchen am 
Beden. Panls Erreguna aber kam nicht aus enttäuſchtem 
Herzen, ſondern die Kränkung machte ihn ſo wilb. Dazn 
Pim ics nach Potsdam geiabren,“ brüllte er. Daan ſitze ich 
Eier in Sambrurg. Dasn joll ich nach Janraica fabren“ 

Der Kovf mallte ibm platzen. Er ris das Feuffer anf. 
vDuiß num geſfchaß ihm etwas Sonberbares Sährend er 

böier Kieme in bie Hamburger Nebellrit Binansſtarrte, 
Eum es durchßh mie eine Erleichterung über ihn. Hufichtbare 

nehmrem ihrn einen ichmeren RNuckſack ab. Sein Herz 
voll GSaEm aegen hie Trenloſe — ſeine Stppen flüfter⸗ 
üälimme Saorie — und duch fam von irgend woher der 

ſeüße Serrech- ßte hai recht. 
AFer er eirfr fis, Sild fuhr er mit Sem Schädel 

geßem das Ferderkrenz. Das merkfe ex in fener Erregung 
kamm. Er Heß es ſich feinesmess geſallen, Svſort Srieb 
çr am Afra. Expreß, Sie ſollte wiffen. Paß er ße durch⸗ 

Ikra ſas ſchem in der Päbſchen Sobnung, Lie Arnulf 
w. Mürmer ihr gemietet haife. Sie laa vor Kumpbenburg- 
meun nem em Renſtern ſah mam in den weiten Perb5elinden 
2 ESire geüßegene Biede-Erriertigrächtana Fatte Aräüff 
kar gesrden. Es wer ein ſchänes Keit. Nichts Heberes 
Eemertr Aummüf ſesem as Afra im diefen känlicen Näunmen- 

rßtem fir Kntirr anb Kreizenz nichts vom ihrer 
Lederfteilmea. Urzurif wer nuch ein Unbekannter für fie. 
Afrm nramee Hüem eürpas Por, fokange es möaläd wer. Man 
AülEEAEEE Saußs fhE Kenfläüb gehnuEgen ßei, Hei Serrmw Balawin 
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Me Arſuchen der Haffkranbheit. 
Zur Erkorſchung der Haffkrankheit werden zur Zeit von 

den Univerſitäts⸗Inſtituten wie auch von der i Pillau 
ſtationierten Kommiſſton ſyſtematiſche und durchgreifende 
Unterſuchungen angeſtellt, um endlich eine einwandfreie 
Löſung des Rätſels Haffkrankheit zu finden. Da als Urſache 
der Erkrankungen möglicherweife eine Vergiftung durch 
irgendwelche Gaſe angeſeben werden kanuu, ſo ſeien im fol⸗ 
genden einmal kurz die Erſcheinungen bei Vergiftungen mit 
prachen elen⸗, phosphor⸗ und arſenhaltigen Gaſen be⸗ 

Die Bafſſerſtoffverbindungen der oben genannten Ele⸗ 
mente ſind Gaſe und zeichnen ſich durch ihren überaus un⸗ 
angenehmen Geruch aus; Schwefelwaſſerſtoff riecht nach 
faulen Eiern, Selenwaſſerſtoff nach fauligem Rettich, Arſen⸗ 
waſſerſtoff nach Knoblauch, Phosphorwaſferſtoff nach faulen 
Fiſchen. Auch ihrer ſtarken Giſtwirkung wegen ſind dieſe 
Gaſe bemerkenswert. Der Schwefſelwaſſerſtoff 3. B., der bei 
der Fäulnis von Eiweißſubſtanzen auftritt. ſich infolgedeſſen 
auch ſtets in Kloaken findet, kommt in dieſer Hinſicht der 
Blaufäure nahe, die ja eines der ſtärkſten Gifte iſt und be⸗ 
reits in Mengen von 0,05 Gramm, allerdings in unverdünn⸗ 
ter Form, tödlich wirkt. Hierbei muß man aber bedenken, 
daß die oben genannten Gaſe meiſt in großer Verdünnung 
mit Luft eingeatmet werden, ſo daß ſie gar nicht oder nur 
ganz wenig ſchädigend wirken, und daß ſie ſich ſchon in ge⸗ 
ringſten Mengen durch ihren penetranten Geruch (bei 
Schwefelwaſſerſtoff 1: 100 000 Teile Luft) bemerkbar machen. 

Liegt eine Bergiftung mit Schwefelwaſſerſtoff vor, dann 
treten Uebelkeit, Erbrechen und ſchleimig grüne Darment⸗ 
leerungen auf, ferner Kopſſchmerz, Schwindel, Atmungs⸗ 
ſtörungen und Bewußtloſigkeit. Auch als Blutgift wirkt der 
Schwefelwaſſerſtoff, indem er den Blutfarbſtoff zerſetzt. — 
Bei der Jäulnis eiweißhaltiger Stoffe treten noch- andere 
ſchwefelhaltige Subſtanzen auf, die Mercaptane, die einen 
geradezu erbärmlichen Geruch beſitzen, in ihrer Wirkung 
aber dem Schwefelwafferſtoff nachſtehen. 

Der Selenwaſſerſtoff beſitzt vor allem eine außerordent⸗ 
liche Reizwirkung auf die Schleimhäute; in größeren Men⸗ 
gen bewirkt er Sinken des Blutdrucks, Erbrechen, auch 
Krämpfe und ſchließlich Lähmung des Zentralnervenſyſtems 
und des Herzens. Durch bakterielle Wirkung können aus 
ſelenhaltigen Stoffen flüchtige Verbindungen von kot⸗ 
artigem Geruch entſteben, deren chemiſche Zuſammenſetzung 
aber bisher nicht ermittelt iſt. 

Der Phospborwafferſtoff wirkt auf das Zentralnerven⸗ 
fyſtem nach vorübergehender Reizung lähmend, außerdem 
rüuft er Atembeſchwerden, Zerfetzung des Blutes und Ent⸗ 
züündungserſcheinungen der verſchiedenſten Organe hervor. 
Auch er tritt bei der Verweſung auf; früher war man ge⸗ 
neigt, ihm die Erſcheinung der Irrlichter zuzuſchreiben. 

Arſenwaſſerſtoff erregt heftige Kopfſchmerzen, der Blut⸗ 
farbſtoff wird erſt gelb, dan braun, im Harn tritt reichlich 
Blyt auf, ſchließlich wirkt er dem Selenwaſfſerſtoff ähnlich. 

Bei Unterfuchungen von Erkrankten fällt ganz beſonders 
die arſenſpeichernde Wirkung der Haare auf. Man könnte 
verſucht ſein, bei den kürzlich gemeldeten Erkrankungen 
auch dem Genuß von Fiſchen an arſenſpeichernde Wirkung 
von Gräten und Fiſchhaut zu denken. Das Auftreten vrga⸗ 
niſcher, arſenhaltiger Gaſe durch die Einwirkung von Bak⸗ 
terien auf arſenhaltige Stoffe mar ja non amtlicher Seite 
bisher immer als Urfache der Haffkrankheit angeſehen. Wie⸗ 
weit dieſe Annahme zutrifft, wird die ſtreng wiſfenſchaftliche 
Unterjuchung der letzten Zeit ergeben. Andere giftige Gaſe 
können kaum in Frage kommen. Uns will aber bedünken, 
als ob die Ericheinungen bei der Haffkrankheit kaum auf 
eine der oben angeführten Subſtanzen paßt. 

Bei der Fäulnis und Verweſung tieriſcher Körper und 
Abfallſtoffe treten außer den oben angegebenen auch noch 
andere Rarke Gifte auf, die man unter dem Namen Pto⸗ 
maine znſammenfaßt. Die meiſten dieſer Gifte ſind nicht 
flüchtiger Natur, viele zerſetzlich. Durch die Atmungsorgane 
können ſie kaum in den menſchlichen Körper gelangen, wohl 
aber aus dem Schlamm und Waßer durch kleine Haut⸗ 
abſchürfungen. Wenn auch die Wahrſcheinlichkeit. daß die 

Haffkrankheit durch ſolche Gifte hervorgerufen wäre, ziem⸗ 
lich gering iſt, ſo iſt die Möglichkeit doch immerhin gegeben. 
Allerdings wäre eine Firierung ſolcher Gitfe mit erheb⸗ 
lichen Schwierigkeiten verbunden. 

Die Verwendung der Buchan. 
Wie bekannt, hat die Verwendung der „Buckan“ als Ver⸗ 

gufigungsſchiff unliebſames Auffehen erregt. Herr Sitt, 
fſrütheres Vorſtandsmitglied der Hanſeatiſchen Motorſchiff⸗ 
fahrt A.⸗G., der ſchon vor Jahren die „Buckan“ Herrn 
Flettiner und der Germanjawerft zur Verfügung geſtellt 
bat, äußert jich über den Stand der Dinge folgendermaßen: 

„Nachdem die von der Reederei vorgenommenen Ver⸗ 
fulbsfahrten der „Buckan“ mit der Englandfahrt des Schiffes 
ihren erfelgreichen Äbichluß gefunden hatten. war wegen 
der ſchlechten gage am Frachtenmarkt eine erfolgveripre⸗ 
chende Beſchäftigung in der normalen Frachtfahrt nicht 
möglich. Nach einigen Wochen Aufliegens konnte das Schiff 

ig im Mai einem ernſthaften Cbarterer vermietet wer⸗ 
den. Die Vercharterung geſchah mit ausdrücklichem Einver⸗ 
ſtändnis Flettners, der ſeinerzeit dem Vorfſit des Auffichts⸗ 
rates der Hanſeatiſchen Motorſchiffahrt A.⸗G. angehörte, 
jedoch nie irgendwelche Beſtßrechte an dem Schiff „Buckan“ 
innegebabt hat. 

Benn der Charterer der „Buckau“ in Stockbolm Un⸗ 
geſchicklichkeiten beging, ſo iſt praktiſch bierfür nur er ſelbſt 
verantwortlich: die Reederei hatte auf die Organffarion 
dieſer Pafiagierfahrten keinerlei Einfluß. 

Der Reederei wäre es zweifellos Heber geweſen, im 
Iutereſſe der Entwicklung der Erfindung das Fahrzeug 
amders zn vermenden. 

Sie batte Herrn Flettner bedentende Summen und das 

Dabr— kelbit nuentgeltlich zur VBerfügung geſtellt, um die 
1 — ſeiner Ideen zu unterſtſttzen. Die ungünſtige 

Wirtſchaftslage, wie die koßen Forderungen ber Flettner⸗ 
Geiellichaft. verhinderten aber vorerſt eine folgerichtige 
Seiterentwicklung feitens der an dem erſten Veriuch und 
Riftko beteiligten Kreiſe. 

Die Flertner⸗Geſell haft hat inzwiſchen in dem Reichs⸗ 
wehr⸗Meniſterium (Seetransport⸗Abteilungd einen Reeder 
gefunden, der mit den ihm zur Berfüanng ſtebenden öffent⸗ 
lichen Geldern das weitere Verſuchsriftku auf ſich genom⸗ 
mer hat. Durch diefe Emwickkung wurde die Rrederei ge⸗ 
kadezn gezremegen, für das Schiff eine nuter allen Hrän⸗ 
den gewinnbringende Beſchäftianng zn fuchen, ja, ſte wird 
es auch kaum vermeiden FSnnen, das Schiff ins Ansland 
an verkanfen. 

Rein phuftlaliſch bedentet der Seriuch mit der Buckan 
zweifellos einen bedentenden Erfola. Sas Schiff fäbrt fedoch 
micht wirtſchaftlicher als früher. Der Nutzen des Motor⸗ 
jſchißfes muß alfo am nächſten Obiekt erſt nachgemieſen wer⸗ 
den, das ie anch noch die aroße Reklame der Fletiner⸗Ge⸗ 
fellichaff zu rechtfertigen hat. 

Ich fürchte, daß das regierungsfeitig i Ban befindliche 
2000⸗Tonnen⸗Koterſchiff den Erwartungen nich entfprechen 
wird. fondern glande, daß das einem Kreis Fedentender 
Privatreeder von der Germaniawerft vorneichlagene und 

A Ln märe, Rie Wirtſchaftlichkeit der Erßt 8 
hachbönwefßen. 

  

  

Die Affenkomödie in Amerika 
Rüthſchan auf den Prozeß in Dayton — Weitere Maßnahmen gegen die Entwicklungslehre. 

Amerika hat wieder einmal den Ruhm der Welt er⸗ 
obert. Der Prozeß in der Abſtammungslehre in Dayton 
hat im Rekord um die Lächerlichkeit alles bisherige auf 
dieſem Gebiete geſchlagen. Je mehr die Einzelbeiten über 
den Verlauf dieſes Prozeſſes bekannt werden, um ſo deut⸗ 
Licher tritt in Erſcheinung, daß nicht nur die Klage ſondern 
auch die Verhandlung ſelbſt als echt „amerikaniſch“ gewertet 
werden muß. 2 

Schon einige Tage bevor die Verhandlung in Dayton 
begann, ſtrömten nach Dayton von allen Teilen des Landes 
Menſchenmengen in einem Ansmaße, wie es dieſe 2000 
Einwohner zählende Stadt ſeit ihrem Beſtehen nicht ein⸗ 
mal erträumt hatte. Die Zahl der Tonriſten und jener 
Meuſchen, die aus materiellen und ideellen Intereſſen die 
„Affen⸗Stadt“ bisher aufſuchten, und die in Holsbaracken 
wohnten oder in Zelten kampierten, ſchätzt man auf 20 000. 
In dieſe Zahl ſind die Mitglieder der Amerikaniſchen Ver⸗ 
einigung für die Förderung der Wißenſchaft nicht einge⸗ 
rechnet. Deren Präſident, Dr. Watſon Davis, der Heraus⸗ 
geber vom „Scient Service“ in Waſhington hatte dem An⸗ 
geklagten ein Telegramm geſchickt: „Wir werden Ihnen 
kumn 1⁴ 909 Mann, mit unſeren Mitgliedern zu Hilfe 
ommen. 

Kein Wunder, daß angeſichts des kleinen Gerichtsge⸗ 
büudes in den Kreiſen des Gemeindevorſtandes die Idee 
propagiert wurde, die Verhandlung im Bellpark in führen, 
wo 20000 Menſchen Platz finden könnten und gewiſſe Sum⸗ 
men, die man als eine Art Unkoſtenbeitrag letwa wegen 
Zertreten des Raſens) zuſammenbringen könnte, wären dem 
Stadtfiskus nicht unerwünſcht geweſen. Dieſer Plan zer⸗ 
ſchlna ſich jedoch. 

Dafür tummelte man ſich draußen vor dem Gericht im 
Baſeballpark, wo mebrere Lautſprecher die Ereianiſſe ver⸗ 
kündeten. In zwei Parteien geſpalten, zwiſchen Wurſt⸗ 
bratern, Schau⸗ und Schießbuden bielten Holn Rollers 
(Wanderheilige), weiße und Neger⸗Evangeliſten, freie Me⸗ 
thodiſten, Mitglieder der Anki⸗Evolution Leaque Anſprachen. 
Weiber und Kinder, Chböre der Heilsarmee ſangen moral⸗ 
fördernde Lieder. 

In verſchiedenen Räumlichkeiten her Stadt wurden Vor⸗ 
träge: „Die Hölle und die Hochſchule“, „Gott oder Gorilla,, 
„Wollt ihr eure Kinder der Herdammnis preisgeben“, 
„Der Teufel und die Kientopps“ uſw. angekündiat. Die 
andere Partei hielt Schnellſiederkurſe über moderne Biolo⸗ 
gie, ließ Kinder mit meierlangen Affenſchwänzen paradie⸗ 
ren und Spottlieder ſingen. „Flicgende“ Diskuſſion⸗Com⸗ 
mitees vropagterten den Darwinismus. Unter ihnen ſah 
man auch den b5iährigen Vater Scopes, der ebenfalls mit 
der Bibel in der Hand erklärte, ſein Sobn ſtamme aus einer 
religiös⸗altynritaniſchen Familie und ſagte nicht ohne Stolz: 
„Fohn war immer ein außergewöhnliches Kind und iebt 
ſtellt er. wie es ſcheint, die ganze Welt auf den Kopf.“ 

Dom gabſ es nicht nur kämpfende Varteien in Dayton. 
Veran: nngslokale ſind wie Pilze aus dem Boden ge⸗ 
ſchofj Von den Plakatträgern der Filmbuden und 
Theatern zu ſchweigen, durchzogen die Stadt Männer mit 
großen Tafeln: „Wir ſtammen von den Meeresiungfrauen 
ab. Beſuchen Sie Möllers Meercsballett in der Wilſon 
Ave.“ Ooͤer „Eine Laduna füße Aeffchen ans Neuvork an⸗ 
gekommen. Nach der Verhandlung kommen Sie in das 

Gloria Dancing Palais.“ Und ähnlichbes. was ſcheinbar be⸗ 
rechtigt die Anſicht aufkommen ließ, der ganze Affenprozeß 
wäre eine Veranſtaltung zur Hebung des Fremdenverkehrs 

      

    

Ein Mam zum Weib geworden. 
Ein ſeltlamer bivlogiſcher Borgang. 

Der Budapeſter „Eſti Kurir“ veröffentlicht Einzelheiten 

über einen merkwürdigen Prozeß, der eigeutlich in das 

Gebiet der Sexualpſuchopathie gehört. Vor drei Jahren 

lernte das Hausmädchen Eſther K. einen jungen Mann 

namens Alexander B. kennen. Der junge Mann verliebte 

ſich in das Mädchen und ſchloß mit ihr die Ehe. Zwei Jahre 

war die Ehe eine ſehr glückliche. Die junge Frau bekam ein 

Kind, das von den Eltern vergöttert wurde. Kurze Zeit 

daranf bemerkte die Frau eine ſeltſame Veränderung bei 

ihrem Gatten. Der Mann nahm in ſeinem Aeußern weib⸗ 

liche Formen an. Dies verſetzte die junge Frau in ſolchen 

Schrecken, daß ſie das Haus verließ. Alexrander B. folgte 

ihr jedoch und bat ſie, zu ihm zurückzukebren, da er ſie un⸗ 

endlich liebe und obne ſie nicht leben könne. Die junge Fran 

wollte von ihm jedoch nichts mehr wißen. Vor einiger Zeit 

verlobte ſie ſich mit einem andern Mann, den ſie in einigen 
Wochen bätte beiraten ſollen. Beim Aufgebyt ſtellte es ſich 

jedoch heraus, daß die Braut bereits verheiratet iſt. 

Die Augelegenheit kam vor Gericht. Die Unterfuchung 

ergab, daß Alexander B. ein Seib ſei und auf Grund ge⸗ 
fälſchter Paviere die Ehe mit Eſther geſchloſen habe. Die 
Frage der Geburt des Kindes bleibt aber auch ſo ungeklärt. 

Das Gericht nimmt an, daß es ſich um den in der Bißenſchaft 

bekannten Fall der ſexnellen Wandlung handle. Alexander 

B. dürfte, als er Eſther K. heiratete, noch ein Mann ge⸗ 
weſen ſein, ſich aber im Laufe der Jahre zum Beibe ver⸗ 
wandelt hbaben. Die Entſcheidung der Rechtsfrage, vb 
Alexander B. bei ſeiner Eheichließung als Mann und ob 

daher die Ehe als gültig än beirachten iſt, ſtellt das Gericht 
vor große Schwierigkeiten. 

Von ärztlicher Seite wird dazu geſchieben: In dem Bericht 

über den ungariſchen Rechtsfall handelt es ſich zweifellos um 
eine ſexuelle Bandlung, weil einr Verwandlung eines 
Mannes in ein Weib in dem vom ungariſchen Gericht an⸗ 

genommenen Sinne zu den Unmöglichkeiten gebört. Die 

Siffenichaft kennt dwar eine pſychiiche Berwandiung. effe⸗ 
minatio, bei welcher es ſich um eine nicht ſebr felten vor⸗ 
kommende vivchiſche Aberration handelk, in deren Folge die 
männlichen ucbaften Pin verſchwinden nuud weiblichen 

Charaktereigenſchaften Platz machen. Anderſeits kommen in 
der Praris genng Fölle vor, mo ſich die Geſchlechtsdifferenz 

erſt in einem relativ ſpäten Alter, zwiſchen 17 und 20 Jahren, 
dentlich macht, io daß Perſonen, welche wöhrend der Schnl⸗ 
jahre einem bettimmten Geſchlecht zugeteilt wurden, infolge 
gewiſſer Erſcheinungen wäbrend der Entwicklungsjabre aber 
zweifellos zum andern Geichlecht gezählt werden maßten. 

Die in dem ungariſchen Rechtsfall bejprochene Tatſache. 
daß ein Weis im Sinne eines Mannes zeugungsfüßig wäre. 
iſt ins Bereich der Fabel zu verweiſen, weil zwar Fälle von 
wuhren Hermaphroditismus., wenn auch fehr ſelten. vor⸗ 
konrmen, aber eine Zengungsfäßigkeit in den auf außer⸗ 
erdentlich lange Zeit zurückreichenden Benbachtungen nie 
vorgekommen iſt. und auch im Tierkeben., wo derartige 
Hermaphroditismen bäufiger zu beobachten ſnd. niemald 
kerbachtet wurden. Es wird Sacke des Gerichtes jein. in die 
Frage der Gebnrt Klarheit zu bringen, wenn auch vom   Kiesisiniſchen Standvunkt der Fall als ein 
bekonderes Interene beanfyruchen barf. 

Im übrigen hatte der amerikaniſche Witz ſich des Falles 

bemächtigt und in die Verhandlungen viel komiſche Mo⸗ 
mente hineingetragen. Ankläger und Verteidiger begrüö⸗ 
ten ſich mit „Verfluchter Atheiſt!“ uud „Spaniſcher In⸗ 

quifttor!“ Auch die Oeffentlichkeit nahm daran teil. 

So erhielt der Richter ein Telegramm des Inhalts: 

Lieber Richter. iſt es wahr, daß Npvah Fliegen, Schwa⸗ 

ben, Wanzen. Fröſche, Skorvione und aiftige Schlangen 
mit in ſeine Arche genommen hat? Weunn er das getan 

hat, ſo hätte man ihn wie einen Pierdedieb aufhängen 
müſſen. 

* 

Einem Europäer muß diefe ganze Geſchichte wie ein 
kapitaler Scherz vorkommen. Aber an der ganzen Ge⸗ 

ſchichte iſt eigentlich berzlich wenig lächerliches. Der Staat 

Tenneſſee und viele andere Staaten nehmen dieſen Prozeß 
durchans ernſt; denn es muß daran erinnert werden, daß 
das Geſetz keineswegs zufällig erlaſſen wurde, das die Ver⸗ 
breitung der Entwicklungslehre im Unterricht verbietet. 
Das Geſes iſt vielmehr das Ergebnis einer großen Be⸗ 

wegung in den Vereinaten Staaten, die von der Chriſt⸗ 
lichen Weltunion geleitet wird, einer Organiſation von 
amerikaniſchen Kirchenführern, die bier ſehr aktiv iſt. Das 
Ziel der Bewegnng iſt dic „Religion vor den Beleidigauu⸗ 
den und Angriften der Wiſſenſchaft zu ſchützen“. Sic richtet 
ſich nicht etwa bloß gacen die Darwinſche Eutwicklungslehre, 
jondern gegen die Wiſſenſchaft überhaupt und gegeu jede 
Lehre, die dem bibliſchen. öpfungsbericht widerſpricht 
Was noch wichtiger iſt: Dieſe Bewegung ſucht die Ve 
breitung ſolcher Anſichten zu verhindern, und ſtrebt a 
dieſem Grunde nach der Kontrolle über die Schulen. D 
Bewegung nimmt auch au Intenſität zu. Das Teune 

Geſetz, das vyr einigen Jahren erlaßen wurde, war 

ihrer erſten Erfolge. Augenblicklich wird für die Ein 
rung desſelben Geſetzes in den Staaten Oregon, Kaliforni 
Minneſota und in einigen anderen Staaten des Süde 

ſtens von Amerika gearbeitet. Der Proseß iſt dah 
eine Kraſtvrobe für die a⸗ Bewegung und wird darum 

auch von Gegnern und Anhängern der Beweaung ſehr ernſt 

aenommen. 

          

  

   

      

   

  

    

  

  

     

* 

Im eübrigen macht Dayton Schule. Auch in Waſlington 

iſt cinem Schulvorſteher und Lehrer der Naturwiſſenſchaften 
eröfſnet worden. daß ein Diſ⸗ narverfahren gegen ihn an⸗ 
hängig gemacht würde mit dem Ziele der Gehaltsentäieht 

weil von ihm Lehren vorgetragen ſind, die den nötigen 

ſpekr vor der Bibel außer Acht laſſen. Die Anklage 
ſich auf die geſetzliche Beſtimmuna, die die Verweigeruns⸗ 
der Geßbaltszahlung an ſolche Lehrer zuläßt, die die Bibel 

lächerlich machen; der ſchuldige Lehrer hatte die Abſtammung 
des Menſchen vom Aſſen gelehrt ſowie di nſterblichkeit 
der Seele beſtritten. Ihm werden nochev dene weitere 
Vormürfe gemacht, und zweifellos wird es einen neuen ſen⸗ 
labenuen Prozeß, diesmal in Amerikas Hauytſtadt. 

geben. 

   

   
       

    

Auch ſoll demnächſt dem Kongreß ein Anträag swecks Er⸗ 
hebung zum Geſeß vorgelegt werden, demzufolge die Evo⸗ 
lutionslehre aus dem linterricht an ſämtlichen Schulen des 
Staates Col i. 

Der N. 
dem Oberß 
des Geſetzes ſoll gelten, 
der Bibel verboten iſt. 
28. Junli. 

   

    

      jeder Ausriff auf das 2 
Der Revifionsprozeß beginnt 

Der Kampf gegen den Tanz in Japan. 
Die Tokioter Polizei hat ſich eluen Namen gemacht: 

ſie hat kurzerhaud dekretiert, daß nach 10 Ubr abend⸗ 
nirgends mehr in der Oeſſentlichkeit getauzt werden darf⸗ 

auch nicht in Ta ubs und Tanaſchulen. In Lokalen, die 
zugleich einen Wirtſchaftsbetrieb unterhalien, darf über⸗ 

haupt nicht getanzt werden. Von letzterer Beſtimmung hat 
man nur das Imperial⸗Hotel ausgenommen. Das iſt in 

der Tat ein entſchloͤßener Schritt und er hat auch nicht 
geringes Auſſchen gemacht. Die verſchiedenſten Periön⸗ 

lichkeiten ſind interviemt worden, die Chejs der Volizei wie 
auch die Geſchäfts führer der großen Hotels und ſonitigen 
Tanzſtäiten, und manches, was ſie den Zeitungslenten ge⸗ 

antwortet haben, iſt ganz intereffant. So ſagte einer der 
Herren von der Polizei, das Tanzen beider Geichlechter mit⸗ 

einander ſei harmlos in allen Lindern, in denen dieſe 
swanglos miteinander zu verkchren gewobnt ſeien. ſich die 
Hand reichten und jomit auch an gegenſeitige körperliche 
Berührung gewohnt ſeien. Ganz anders aber wäre es in 

Japan, wo die Geſchlechter im allgemeinen ſtreng getrennt 
von einander aufwüchſen und die plötzliche Vereinigung auf 

Tänzer und Tänzcrinnen nur einen moraliſchen Schaden 
bedeuten könne. Ein anderer hober Polizeibeamter gab bin⸗ 
gegen zu. daß cs ſchon eine ganze Anzabl fängerer Mit⸗ 

glieder der guten Geiellichaft gebe, denen man das Tanzen 
erlanben könne, ohne befürchten zu müſſen, daß ibre 
Moralität darunter leide. Andererieits aber müſſe man 
an das allgemeine Publikum denken, das eben nicht ge⸗ 
nügend üttlich gefeitigt ſei, und es babe Vorfälle genua 

gegeben. die es ratjam erſcheinen ließen, die Tanzmöglich⸗ 
keiten nach Kräften einzuichränken. Das iſt nun geſcheben 
und ankerdem bat die Polizei auch eine ernſte Worunng an 
die Sindenten und alle Minveriäbrigen ergeben laßfen, ſich 
möglichſt von allen Tanszlokalen fernauhalten. 

      

  

   

    

  

Nas Flngzeug der Juunnſt. 
James A. Horne, ein Ingenieur von Cvloredo, will nach 

vierzehniäßriger Arbeit eine Eriindung gemacht haben, die 

dem Flugzengweſen ganz neue Entwicklungsmöglichkeiten 

eröfinet. Der erite Vorteil der Erjindung beſtebi nach 

Horne darin, daß ſich das Flingzeug fenkrecht von der Erde 

erheben kann. Außerdem foll das Flugzeug nicht bloß vor⸗ 

wärts, ſondern anch rückwörta, fenkrecht abwäris und ſenk⸗ 

recht in die Höhe fahren können. Die Stundengeſchwindig⸗ 

keit dieſer neuen Maſchine ſoll 375 Kilometer betrogen. Nach 

amerikaniſchen Blättermeldungen ſtebt Horne mit dem 

Fordkonzern in Verbindung. der dic Erfindung ankaufen 

will, um dieſen neuen Fluazengtuy bercnszubringen. 

  

Genie und Wahnſinn. Nach einer ennliichen Blätter⸗ 

meldnng iſt ſeit cinger Zcit im Frrenbans von Belfaſt ein 

Kranker als unbeilbar interniert. der vor ſeiner Erlrau⸗ 

kung als Ingenieur arbeitete. Merkwürdigerweiſe macht 

der Kranke ſeit ſeiner Interuierung andauernd wichtige 

techniſche Erfindunnen, die. wie der Anſtaltsstrektor be⸗ 

ſätiat, mit Erfoln bei den verichiedenten Apparaten ver⸗ 

wendet werden lynnten und aniebnliche Erivarnine er⸗ 

Alelten. ů  



J 

  

    
Weiterer Abban bei Stinnes. 

Die Meldungen beſtätigen ſich, daß das Exporigeſchãft der Sugo Stinnes A.⸗G. für Seeſchiffahrt und Ueberſeehandel 
in andere Hände übergeßt. Uebernehmerin iſt die Ham⸗ burger Exvort⸗ und Importfirma Arnold Otto Meyer. An dieſer Firma iſt Herr Witthoefft. einer der Vertrauensleute, die von bem Baukenkonſortium zur Ueberwachung des Ab⸗ banes ernannt worden ſind, maßgebend beteiligt. Herr Witt⸗ hvefft ißt Vorfitzender des Aufſichtsrats der Commerz⸗ und Frivatbank Es iſt ſicher eigentümlich, daß die fetteſten Srocken des Stinnes⸗Konzerns von Leuten weggeſchnappt lichre ů LErſthert 1b, —— Mmr Babruus wie in der Oeffent⸗ 

eit v Wirrde — zur g allgemeiner Juter⸗ enteße 1Serlt uet be ſollten. 
r Ver weit ausgebauten Exporigeſchäfts iſt der ichwerüe Schlag für die Familie Stinnes. Als die Firma Hugo Stinnes A.⸗G. für Seeſchiffahrt und Ueberſeehandel 

im Jahre 1917 gegründet wurde. da war man voller Hoff⸗ nung. Es gob ſchlechterdings nichts, was dieſe Firma laut ihres bandelsgerichtlich eingetragenen Proicktes nicht zu bandeln beabſichtigte. Sie bildete den ick des auf weite Sicht aufgebauten Reedereigeſchafts. Dieſes wuchs raſch in die Breite wesbalb die Seeſchiffahrt getrennt und unter der Firma Stinnes-Linicn“ bejonbers geßührt wurde. Die, Huao Stinnes A.⸗G. für Serichiflahrt und Ieberſee⸗ bandel war eine reine Familiengründung. Im Auffichtarat ſaßen unr örei Perſonen: Hugv Stinnes ſen, ſeine Frau Cläre Stinnes⸗Gagenknecht und der Familienintimus Her⸗ mann hbomas. Der Direktion ſtand Hnav Stinnes jnn. vor. 
Ayf den von dieſer Firma ausgebenden Riciengeſchäften banten ſich die in die Dußende gebenden Exvori- und Im⸗ 

vorigeſellfchaften im In⸗ und Ausiande anf, die jämtlich „Hugo Stinnes G. m. b. H. firmierten. Die Hamburger 
Zentralftrma bes veie umtes Vonzerns Die Gros finanzielle 

ben daerns. Die Rgeichäfte im Srvort und Import, die Stinnes auf Grund der damaligen Serbältniſſe zu tätigen in der Sage war. erbrachten Rieſen⸗ gewinne. Die Deviſen. die auf dieſe Beiſe bereinntrömten, lloſſen in das große Sammelbecken der Hund Stinnes A.⸗G. für Seeſchiffahrt und Ueberſeebandel. Das war in jener Zeit, als eine wahre Jaad nach Deviſen berrichte. Die Koblenimportgeſchäfte während des Ruhrkampfes aingen rbeufalls über diefe Firma. Was daran verdient wurde. Laßt ſich wohl kaum mehr feftſtellen. Es waxen jedenfalls kette Gewiune. Ans alledem in zu erjeben., waß es für den Stinnes⸗Privatkonzern bedeutet, wenn dieſer Eckpfeiler anz deifen Gebäude beransgebrochen werden wird. 
Doch noch etmas andercs tritt dabei in Ericheinung. Die 

Firma wollte ſich in der Haupiſache auf das ſeit Urgron⸗ paters Zeiten betrirbene Keblengeſchäft zurückzieben. Noch in dieſem Frühiahr wurde das Kohlencrporigeſchäft in weiteſtgebendrem Maße auägebant. am Mittelmeer wurdrn gemeinſam mit franzößſchen Firmen Stianelpläte zur Ver⸗ ſoranng der dortigen Klvite exrictet. In Spanien und 
den Nie) geichah Kasſelde. Außerdem wurde dice Liefernna 

  
Stinnes ſich etwa anf die Baſis vnn 1815 znrückziren, dic ſie beſaß, als der alle Mafßias Stinnes Karb Damals beichränkte ſich das Koblengrichäßt aurffächlich auf bir N5rin⸗ 
ichtffabrt. Das ſind in der Tat Fragen von graßer Se⸗ 

Unklar blerbt noch das Berhälinis der Keeberes⸗ anternebmungen. Dirſe ſollen nuch wic vor im Be- 
iik der Firma nerbleiden. Die Recbereide fte WNrEn Bis⸗ ber nyr als Glied der Weiiansgreifenden CEDDLDgani⸗ jakton denkbar. Als reinr Schifffahrisaczellſchaften in Aen⸗ kurrenz mit der Sapnu und 3 8 Sond wer⸗ 

zür ſich kaum za Halfen vermögen. Auch dir Stinnes⸗ Auien werden FEinnen kxrsem ron frarnbeiner srurge ge⸗ Wuckt werden So gebi ein Traum zu Ende. Ser uh ſeiner Tähnsbeit dir Lark in Xlcen hielt. Die fühnen Mäne rintr Sandels- und Schrffartsrdaniüiatin. dir wie cine Srinnt F5ee Arme um den grſamirn Erdball Ienig. zerichellten au den herten Tariachen der Stcbälirrungskrisr. 

Der enaliiche AnSrnbandel im Kuni Rent burcbuus Aüne. an W I. Juli in Kras grerchrven —— 
251 Daurch Beärcbru. nvch Inkrafttrelen ärßræ ölle möglicht piel Rer beiroßenen Suren 
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Hältnismäßßig fill; die dentſchen Firmen füühren trotzdem die 
normalen Abrufe auf die getätigten Kontrakte, ſoweit es 
ihnen irgend möglich iſt, durch, da einerſeits die eisfreie Zeit 
ausgenutzt werden muß, anderſeits mit der Möglichkeit 
eincr Geſchäftsbelebung zum Herbn gerechnet wird. 

Die Konkurreng der ruſſiſchen Koble. Aus Saloniki wird 
gemeldet, daß ſich Rußlands Kohlenkonkurrenz mit England 
und Italien empfindlich bemerkbar macht. Auch dic „Times“ 
geben die Klagen der Kohlenexvorteure in Kales wieder, 
denen zufolge die rufſiſche Kohle ihnen in Griechenland in 
zunehmendem Umfange Abſatzmwöglichkeiten nehme. Die 
ruſfiſche Kohle wird in Griechenland weſentlich billiger ver⸗ 
kauft als die engliſche und die deutjche. 

Breunſchicferkonzeifonen in Eſtland. Die ſchwediſche 
Firma „Aktiebolaget Emiffions⸗Initituter“, die bekanntlich 
vor einiger Zeit in Nordeitland eine Breunſchieferkonzeſüon 
erhielt, bat nunmehr die Vorarbeiten joweit beendigt. daß 
mit dem Ban einer Oelfabrik, der Arbeiterbäauſer und Lager⸗ 
räume begonnen werden kann. Die Regierung hbat der 
Geſellichaft für dieſen Zweck 140 Hektar Boden zur Ber⸗ 
fügung geſtellt. — Dem Ingenieur Euler wurde eine Ken⸗ 
zeſſton, einſtweilen zu Unterſuchungszwecken. auf 300 Heftar 
Brennſchiefer erteilt. 

   

  

    
Die Arbeitsserßälmiſße in Bayern. 
Anf einem fräber nir gekannten Tictand. 

Nach zweijäbriger Pauie, die verurſacht wurde burch das 
Chaos, das die unſelige Cnup⸗Politi in die ganze Seufſche 
Wirtſchaft gebracht hbat. iit jetzt endlich wieder ein amtlicher 
Bericht der baneriichen Gewerbeauffichtsbe⸗ 
amte n erichienen. Eine Reihe der in diejem Berict ge⸗ 
machten Feſtitellungen iſt zur Beurteilung der wirtichaft⸗ 
lichen und ſozialen Lage der baxeriſjchen ArSeiterichaft von 
beſonderem Intereffe. Die Zahl der im Juahre 1921 durch⸗ 
geführten Repiſionen fonnte im Vernleich zu 1922 mit rund 
0 auf 46 414 geücigert werden. Das erſtemel wurden 
auch reine Angeßelltenbetriebe ſtatißtiſch erfaßt, und zwar 
insgeſamt 731 

Die ſeit Erlaß der Arbeitsseitverorbnung nom 21. De⸗ 
zember 10323 acbatene Wöglichtrit der Arbeitszeitver⸗ 
längerung bat die mwirfichaſtlichen Kämpfe vorwicgend 
auf das Gebiet der Arbeitszeit gedrängt. Der Sericht ſaat 
darũüber: Infer dem Zwang der wirfjichaftlichen Lage fand 
kird der Großteil der Arbeiterjchait mit einer iariflichen Aus⸗ 
dehnung der Arbeitszeit ab. ohne das grundfätzliche Feſit⸗ 
balten am Achtnundentag aufzugeben. Die von den Ge⸗ 
werberäten verannaltete Erhebnng über bie fafGGTi chen 
Arbeitsseiten während des Jahres 1324 ergeb fol⸗ 
gendes. von -83 Manchrner Betrieben haben 653 PTSSzent 
dire aàastündige Arbeitswoche eingehalten- in 
Oberbancrn⸗-Sand waren es 52 Pryßzeni. Im IAndnſtrie⸗ 
aebiet Kürnbers⸗Fürtb arbeiteten von den erfasten 58 B55 
Arbeitern im criten Wierteliahr 75 Prosenf. In zwefiten BIr 
Prozeni., im öritfen 31.1 Prozent und im vierten .5 Pypient 
länger als 28 Stunden wöchentlich! 

Verichwunden iſt nabezn die Beſchäftigung von Kin⸗ 
dern. mungegen dir Branitandungen verbofener Beichäfli⸗ 
arimg weiblicer und jingenblicher Arbeitfer mitf dem 
Transgort von Steinen. Beickähflianung en Brränu- nnd Glas⸗ 
Sien. Sörtterichlasen Eim. zůugrnnmmen baben. In 
vielen Fällen wurse Das Vertälinis der Lrhbrlings⸗ 
zahl zu den Gehbilfen in ciner für die Ansbilbung ber 
erittren nathteiliaen Seiit Berinflaßl. Bemertfensmert fit 
in dirſen Iuſammrcnbana fofgende Feinkellung des ihS-= 
nctber den angrblichen lichen Einflns der gen 
DWochennrheiiszeit cuf Ahe Ansbildungsz. 584IEGkeit 
Eurde anfangs vieſ aeflagt. In Birklichfeif Pidet die 
⸗Stunbrn⸗Srche fanm ein Sindernis für die SerchsilbDung 
cCiacs tüchlinen Narhmubäes, enn nar bri dem L. Exläng 
Eichuna für den Bernf nud ri &m Wesäer der Sefe. dir 
Sr Verſiianns ücbendr Zrit enstichlieblic zur AAEi. ADüU 
des cbrlings àzu prrecnden. norbanden fn- 

Ain Schluß betont den Aericht die Acriöölechfexrzns 
der ErmerPsrersälrniiie der Arxitncsner. 
SEEme und Gebhälter bätten zrer die Fricscnsüäte errxichf. 
trilmriſt ſr übertrirtrn. Einüsehälich Ner Kanffraft 
ArSem fie jedct nomh meit gegen dbeäe VSörkräicghs⸗ 
Iöhnesnrüc. Cüue Ir Küäürsgag Ner SinEEBLSA 
SEAe= ferner SeneFüüde fäür Stüenern aud au Lie 
SorfriärgsSrätränr EEISAHLiD ESerHrReAber Seäträü Fr 
Kie SSsiAErrKermeg Ner erhaet mam dasim mess 
urzarbeit und Ermerbäleſigkeif ſewie ben 
DTffSII Kr ans Rem rimmemerErrSemem Fabrt 
Träber Ehm MMAfSTüSRKETEREEM. 7e fadt E 

Inmem: -Im Wielem I. 2 

  

     

  

   

  

             

TAADm XEE BerDUAefhrrrEemdes Peßchiuc Ses⸗ 
Sal Nen SturifRCrimmn führ Xem Kl. Mrii vrramderriübem mrß 
cartieiFen MKHEEm am tür AzsGäterßeheßt enerem un 
Auem Es ft mE, Acs tüüt müEalE Vär Wewür⸗ 
TmU cHCH1. 

    

    

Jyklone und Gewitter über Frankreich. 
Ein ſchweres Unwetter wütete geſtern über Frankreich. 

Der Sturm richtete einen ungeheuren Schaden an. Die 
Blitzſchläge haben mehrere Menſchenleben vernichtet. In 

Provinz, beſonders in Südfrankreich, iſt die Ernte voll⸗ 
ig vernichtet. In Paris zerſtörte der Blitz ein großes 

xenmagazin. In der Gegend von Bordeanx bat ein 
lon, der mit ungeheurer Gewalt über das Land hinraſte, 

die Weinberge zerſtört. Im Departement Haute Garonne 
ißt die Ernte vollkommen vernichtet. Es wurden dort durch 
den Zyklon zwei Brücken weggeriſſen und zerſtört. In 
Toulonſe bat der Sturm ein ganzes Haus fortgetragen; 
bierbei wurden fünf Perſonen getötet. 

Schweres Unwetter in London. 
In der vergangenen Nacht wurde London und Umgegend 

voun einem beſtigen Gewitter mit Regen und Hagel beim⸗ 
geſucht. Der Blitz verurſachte verſchiedene Brände. Sturz⸗ 
regen überfluteten viele Straßen, ſo daß das Waſſer in die 
Häuſer eindrang. Eine Reihe von Perſonen wurde durch 
Hagelkörner von ungewöhnlicher Größe verletzt. In 
Sevenocks wurde eine Feuerwachſtation vom Blitz getroffen 
und in 10 Minuten durch Feuer zerſtört. Ein Spitalfaal 
in der Nähe von Dartiord wurde ebenfalls vom Blitz ge⸗ 
troffen und brannte ab. Der Saal war glücklicherweiſe Leer. 

      

   

Kiefen⸗Waldbrand in Brandenburg. 
In der Nähe von Rathenow (Prov. Brandenburg) iſt ein 

riefiger Waldbrand ausgebrochen, der bisher mehr als 10 000 
Morgen vernichtet bat. Die Verbindung Ratbenom—Harel⸗ 
berg iſt unterbrochen. Stendal war eine längere Zeit voll⸗ 
kommen in Rauch gehüllt. Die Löſcharbeiten find inſofern 
ichwierig. als ein heftiger Wind das Feuer vor ſich hber⸗ 
treibt Das Dorf Carlstal iſt bereits geränmt worden. 
Berletzte waren bisber noch nicht gemeldet. 

NKach 12 Jabren gefunden. Auf einer Hochgebirgstour 
fanden ſechs Touriſten beim Abſtiea von der Baluga in 
den Tiroler Alpen in der Nähe der Ulmer Hütte eine wert⸗ 
volle goldene Uhr mit Kette. Wie ſich nun berausſtellt. 
bört dieſe Uhr dem Grafen Zeppelin von den Zepp 
werfen in Staaken, einem Verwandten des alten Grafen 
Zeppelin. Die Ubr war 1913 bei einer Skitvur verloren 
gegaangen. Lange Jahre wurde nach der Ubr geiucht. Nun 

erit wurde ſie am Rande eines Schneefeldes gefunden. 
Senſationelle Verhaftung. In der Spritſchieberaffäre in 

Berlin iſt eine neue Verhaftung erfolgt. Der in der Lebe⸗ 
welt bekannte Kaufmann — Marx wurde unter dem 
dringenden Verdacht des Betruges und der Urkunden⸗ 
jälichung zuunguniten der Reichsmoncvolverwaltung fecit⸗ 

genommen. Marx wurde in ſeiner Wohnung verbaftet und 
ſein Nermögen beſchlagnahmt. Gegen eine Kaution von 
über 29 000 Mark iſt er, da weder Fluchtverdacht noch Ver⸗ 
dunflungsgefahrt vorliegt, wieder auf freien Fuß geſes: 
orden. Drei Angeſtellte der Reichsmonovolverwaltung fus 
mit ioforfiner Wirknna vom Dienſt ſuspendiert worden. Die 
weiteren Ermittlungen werden ergeben müßen, ob ſich der 
Kreis der Schuldigen noch verarößert. 

Serbaituna eines Bürgermeiſters. Der erne Büraer⸗ 
mriſten von Dudenbofen. Mühlenbeſitzer Auanſt Grund⸗ 

oefer. iſt auf dem Bürgermeiſteramt von der Gendarmerie 
Sreuer feftaenommen worden. Wie verlautet. ſoll die Feü⸗ 
nahme wegen Verbrechens gegen die Varaarapben 218 und 
219 des Strafgeſcsbuches erfolat ſein. 

‚Keue Seltrekords im Speerwerſen fär Damen. Bei 
Seichtathletilmeetingas in Brünn und Praa wurden im 
Speerwerfen für Demen zwei nene Welthböchtleintlungen ge⸗ 
ſchaffen. Im einarmia Berſen ersielte Fräulein Vidlac 
iBrünn 2288 Meter und bcidartia Fräulein Olmar rag) 
3. Meter. 

Ein volniſch⸗Iitaniicher Schulkrien. In Komno in die 
Nachricht cingclanfen, daß die polnüüche Unterrichtsbebörde 
im Sitnagebiet allen dortigen litauiſchen Schulen vor⸗ 
geindrieben Bat. Seltacſchichte und Erdkunde. künftiabin nur 
in relnticher Sprache zu unterrichten. Eie verlanfet. wird 
Nararihin den velriſchen Schulen in Litauen voracſbrieben 
rerben. den Iinterricht in den genannten Fächern nur noch 

ů in Ittaniſcher Srratbe an erteiſen. 

Ucberſcwemmuna in Trinidad. Auſfolge sweier Bolken⸗ 
Erüäche entaand in Trinidad (Coloradeh eine Heberſchwem⸗ 
rrng. Inrch melche Hunderte von Hänfern unter Bañer 

cxictt. Brücken abgerinßen und Bahbnfrecker zerſtört mur⸗ 
Lem rrs des bedentenden Sachichadens fd keine Men⸗ 
ichenrerlnßte zu verzeidnen. 

In der Noinxbr ericheſſen. Im Lerlause ciner Aus⸗ 
cirenderſekneg erichrs geilern der Stadtverordnete Berver 
Dren ems Altera in Brserg bei Sande sernem Schmager, 
Sen Haunfmann Lyerrerh. Diet will in Notrebr gehandelt 

Urberfall auf cinen Aruerifaner in China. Major Mor⸗ 
amm Fakmer, eim Ameräfuner aus Cbicago, der in der nörd⸗ 
Eeten Manöfchurei i Arierene von Flüchilingen aus den 
Srmgersrytbesirfen eine Farm betrieb, wurde am leßten 
Arming ron Kätbern überfallen. Die Einwohner der 
TDarm perteikiaen S Im Larrfe des Geßechts merde Fal⸗ 
mer gefüfrt Der Augenarsat Dr. Howald vor Rockeieller⸗ 
AImitimt in Lefimg rrte Oefangen genammen. Tie arderu 
SAmsländer cbtfmren. Der omerifeniſche Konful in Char⸗ 
Eeim Eeunb ſich zm TiSangtfolin und forderte ihn auf. die 
Freisafmns Des Axsers SA Bewirfen. 

Ueberſchemmemesfatahreybe in HSritäüc-Anbien. Nach 
Weldemmert aus Kalfefia it der Flaß Masdanadt im Säd⸗ 
meſtem er Prrrim Benmalen über die Hfer getreten. Man 
Siein mcsrere humdert Totr infalge der Heberichmerrmng 

Suti Brütkenhamsen in Därruntt. Die dänliche Stants⸗ 
Lutken ißt amgrmäfärklin mit zrei gröäßeren Brücensanien Se⸗ 
ünbent., mrit der Arßde nüer sen Kfleinen Bell meb Ser 
Dxüukr ESxr äem Atfenfund Füär ben Baum der Belterncke 
menmem angenfEHüäkEuiD Singelplänt entrorfen Ste foll inmez- 
us Kah zein Jatrem fertis 7ein Infolae des letzten Stei⸗ 
geuws der Genfichem Krume erb die Belikrüäcke ſich eiwes Eiſfi⸗ 
Er fhEKem, aie MmrErrümalich angegeben murde. Im Ir⸗ 
kahen Euiiteseger en aßlesusSfer Serr de erforder⸗ 
Wem EwmigöäsmemEm in lernäsſter Jetr vorgenrremen 
merßen be üüfurt mit den Erbarberten Hegrmmen 

—— ͤ— 
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Dansiger NMacfiricffen 

Schüßzt unſere Wafferläufe vor Vernureinigung. 
Die diesjährige Radauneſchützzeit hat wiederum gezeigt 

daß die Radaune und ihre Nebenkanäle von den Anwognern 
vielfach als geeignetſte Stelle zur Ablagerung von Müll, 
Abfällen und ſonſtigem Unrat angeſehen wird. Neben 
altem Geſchirr, vielen Faßreifen, Aſche und Steinen wur⸗ 
den diesmal unter anderem ſogar unbrauchbar gewordene 
eiſerne Bettſtellen, Därme, Sckeckſeiten und ein halbes 
Schwein nach der Trockenlegung im Radaunebett vyorgefun⸗ 
den. Oſt genug kommt es vor, daß aus dem vberen Stock⸗ 
werk eines dicht an der Radaune ſtehenden Hauſes plötzlich 
der Inbalt des Mülleimers ſich in die Radaune eꝛgießt. 
Wenn dann ein genügender asHufen Unrat ſich angeſammelt 
hat und die Luft verpeſtet, dann kommen meiſtens gerade 
von denſelben Anwohnern die Klagen über die ungenügende 
Reinigung der Radaune. 

Aehnlich iſt es bei den anderen Waſſerläufen im Stadt⸗ 
gebiet, z. B. der Mottlau, dem Strießbach und ſeinen Neben⸗ 
bächen, bei der Schidlitzer Bäke, beim Krähengraben in Neu⸗ 
fahrwaſſer uſw. Es kann dem zur Reinigung Verpflichteten 
wirklich nicht zugemutet werden. hinter denen, die ſich auf 
dieſe beaueme Weiſe ihres Unrats entledigen, dauernd 
hinterher zu laufen und alle paar Tage den Müll uſw. aus 
dem Waſſer zu holen. Außerdem machen ſich die Anwohner 
ſtrafbar, da nach den geſetzlichen Beſtimmungen jiede Verun⸗ 
reinigung von Waſſerläufen verboten iſt. Leider können 
die Uebeltäter aber gewöhnlich ſchwer geſaßt werden, da ſie 
ihre Tätiakeit aus guten Gründen meiſt erſt in der Dunkel⸗ 
heit ausüben. 

Es ergeht daher an alle Anwohner an Waſſerläufen der 
Ruf: Schützt unſere Waſſerläufe vor Verunreinigung! Denkt 
an die Nachteile und Schädigungen, die ſich ür die Allge⸗ 
meinheit aus ſolchen Verunreinigungen ergeben können: 
Geruchsbeläſtigungen, Fliegenplage, Verſeuchung des 
Waſſers, Uebertragung von Krankheiten uſw.“ Sammelt 
Müll, Abfälle und Unrat in den dafür beitimmten Müll⸗ 
könner damit ſie von der Mällabfuhr beſeitigt werden 

nnen! 

      

Sandbigenbauen in Zoppot. 
Wie allfährlich, ſo auch in dieſem Jahre. hatte die Zop⸗ 

poter Baͤdeverwaltung zu geſtern ein Sandburgenbauen ver⸗ 
anlaßt. Schon am frühen Morgen waren die Bauplätze 
abgeteilt. Die kleinen Baumeiſter im Alter von 6—15 Jahren 
hatten unter den hbeißen Sonnenſtrahlen ſehr zu leiden, nicht 
minder ihre Arbeiten; immer wieder mußten ſie Waffer 
beranſchleppen. damit ihre Kunſtwerke nicht zufammenfielen. 
Aber unverdroſſen bauten ſie weiter, bis ihre Werke voll⸗ 
endet waren. Viel Fleiß und Mühe batten die kleinen 
Künſtler aufgewandt, um bei der Preisverteilung nicht am 
ſchlechteſten abzuſchneiden. 

Recht nette Werke konnte man bier bewundern. Z. B. 
ein roter Krebs, durchaus naturgetreu und rieiengroß, die 
Scheeren, die Füße, der Schwanz, der Kopf, alles klar und 
dentlich erkennbar, erhielt den 1. (Sarotti⸗] Preis (Erbauer: 
Horſt Queißner). Den früheren Warmbadbrunnen konnte 
man ebenfalls wieder bewundern, ganz ſo, wie er die Nord⸗ 
jeite des Warmbades zierte (Walter Riedel). Die Warthburg, 
archttektoniſch wie künſtleriſch ſchön, baute Götz v. Hart⸗ 
mann. Nach dem Morgenlande verſetzt alanbte man ſich 
beim Anblick des Wüſtenbildes. das Joh. Tomasze 
Modell ſich erwählt hatte. Zwei große Pyramiden k 

Amiliche Bekanntmachungen. 
Die für die Dauer der Arbeiten zur Beſeiti⸗ 

gung des Dammrutſches zwiſchen Kahlbude und 
Lappin vom 31. 5. 25. vorgeſehene Umleitung 
der Züge wird mit Gültigkeit von Sonnabend, 
den 25. Juli d. J., aufgehoben. 

Vom 25 Aurt ab iber Hrur die D50 von 
Danzig na⸗ artuzy über Prauſt und zurüch 
wieder nach dem am 5. Juni d. J. herausge⸗ 
gebenen Sommerfahrplane. ö 

Die Perſonenzüge 3622 und 3623 von Kar⸗ 
—2 über Langfuühr nach Danzig und zurück 

'ehren am 24. Juli zum letzten Male. 
Danzig, den 24. 7. 1925. 

Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
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runde, davor lagernd eine Sphtinx, im Vordergrunde eine 
züſten⸗ODaſe und inmitten des Ganzen eine Wüſtenkara⸗ 

wane (Kamelreiter). Dieſe vier Künſtler erbielten die erſten 
Preiſe mit je 30 Punkten. Unter all den zahlreichen Bau⸗ 
werken bemerkte man weiter: Danziger Wappen, liegender 
Elefant (Erbauer der ſechsjährige Bernbard Perlmutter), 
Füllhörner, eine Reihe von Burgen (mehr oder minder 
ſchön). Weniger am Platze war das Kriegerdenkmal. Auch 
Hindenburg diente überflüſſigerweiſe wieder als Modell. 
Ganz verfehlt war fedoch ein Hakenkreuz. Man musß ſich 
fragen, ob die Eltern dieſes Erbauers ſich über die Folgen 
der Vergiftung dieſer Kinderſeele durch die Raffenverhetzung 
klar ſind. Von 5—6 Uhr hatten die Preisrichter ihre ſchwere 
Arbeit zu verrichten. Daran ſchloß ſich anf dem Manzen⸗ 
platz die Preisverteilung, die Kurdirektor v. Sychlinſki 

  

vornahm. 

Die Beſibelnng Jüſchhentals. 
Die „Dabeim“, Danziger Heimſtätten⸗Bau⸗Genoſſen⸗ 

ſchaft, eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haſt⸗ 
pflicht in Danzig, wird am Sonnabend dieſer Woche das 
Richtfeſt ihrer Siedlung, Jäſchkental, begeben. 

Vielen Spasiergängern des Jäſchkentaler Waldes wird 
die lebhafte Bautättakeit an dem Waldesrand binter Caſs 
Schröder in dem idylliſch gelegenen Talkeſſel aufgefallen 
ſein. Dort, wo man noch vor nicht allzu langer Zeit kahles 
Gelände ſah, wo man dann beobachten konnte, daß in der 
Erde die Fundamente für Wohnbäuſer „gebuddelt“ wurden, 
wuchſen 17 Wohnhäuſer wie Pilze aus der Erde und ſtehen 
jetzt kurz vor Vollendung ihres Rohbaus. 

Mau muß das Aufblühen dieſer Siedlung bewundern 
und dies um ſo mehr, weil die „Daheim“ eine der jüngſten 
Bangensvſſenſchaften des Freiſtaates iſt und in Jäſchkental 
ihre erſte Siedlung errichtet. In gerabetzu vorbildlicher 
Weiſe iſt das unebene Gelände geſchickt ausgenutzt, ſo daß 
der Beſucher der Jäſchkentaler Bergesböhen ein ange⸗ 
nehmes Bild in dem Talkeſſel vor ſich ſieht. 

Die Richtfeier findet am Sonnabend, nachmittaas 4 Uhr, 
auf dem Siedlungsgelände ſtatt. Nach gemeinſamem Rund⸗ 
gang durch die Siedlung ſchließt ſich ein Beiſammenſein 
der Siedler und geladenen Gäſte in den Parkſfälen an. 

  

Neue Luftverßehrslinien. 
Dauzia — Amſterdam und Danzig — Bremen. 

Am 21. d. M. ſind von der Junkers⸗Luftverkehrs A.⸗G. 
zuſammen mit den mit ihr in Betriebsgemeinſchaft ſtehen⸗ 
den Weſtdeutſchen Tochtergeſellſchaften zwei neue Luftlinien 
in Betrieb genommen worden, und zwar die Linie Berlin — 
Dorſten (Ruhrgebiet) — Amſterdam und die Linie Berlin — 
Bremen, 

Damit iſt eine unmittelbare Luftverbindung zwiſchen 
Danzin und Holland hergeſtellt und zwiſchen den beiden 
Hanfeſtädten Danzig und Bremen. 

Auf der Strecke Danzig — Amiterdam und umgekehrt iſt 
Uebernachtung in Berlin erforderlich. Daaegen erreicht man 
Danzig von Bremen in einem halben Tag. Das Fluazeug 
ſtartet in Bremen um 11.30 Uhr vormittags und hat An⸗ 
ſchluß an das 2.15 von Berlin abgehende Flugzeug., das 
5.30 bier eintrifft. Auf dem Kückflnge nach Bremen iſt 
Uebernachtung in Berlin notwendig. 

Die neuen Linien dürften namentlich von der Geſchälts⸗ 
welt gern und oft benutzt werden. 

Der Fremdeuverkehr in Danzis ſteigerte ßch in der Woche   
Nachruf 

Am Dienstag. den 20. Juli, verstarb 
ach Kurzem, sckwerem Leiden unser lang- 
kriges Alitglied, der Kollege 

IOUER Julus Matt 
Maschinenmeister a. D. 

Wir veriieren 
ꝛegen, dessen Andenken wir stets in 

Ehren halten werden. 

Werkmeister-Herirksverein 

  

   
     

  

12. bis 18. Inli auf insgeſamt 456 Fremde. mweit ü 
voliã gemeldet waren. Davon „ 
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Wieder ein Riesen-Programm! 

I. Neuaufführtmg des Gaktigen Fuüm- 
Schanspieis 

Das Habineft des Ur. Galinari 
En Fiüimwerk von ganz ungewoöhnlichem 

Erfolge 
darsteller: 
Dagover, Conred Veidt 

  
Werner Kranß, 

Stadttheater Danzig., 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Sente, Freitag. den 24. Juli, abends 71½½ Uhr: 

Dauerkarten haben keine Gültigkeit. 

Gaſtſpiel⸗Schauſvielpreiſe! 

Kundie in 3 Akten von Heinz — 
Szene geſetzt von Heinz Brede. 
Inſpektion: Emil Werner. 

Eufang 7½ Uhr. 

Somnabend, den 28. Julf, abends 71½ Uhr: Dauer⸗ 

   

    

Deutſchland 1821, Amerika 47, Heſterreich 2, Raßland W, 
Lettland 20, Sitauen 14, Tſchechoflowakei 12, England 9, 
Dänemark 8, Memel 8, Rumänien 7. Frankreich 6, Schweden 
6,, Holland 5. Finnland 4, Norwegen 4, Schweiz 4, Belgien 8, 
Eſtland 3, Ungarn 8, Kanada 2. Irland 1, Italien 1, Türkei 1. 

3000 möblierte Zimmer geſucht. Das Wohnungsamt der 
Danziger Meſſe hat es Kbernommen, die Teilnehmer an der 
80. Jahresverſammlung des Verbandes Deutſcher Elektro⸗ 

  
Ab heute nachmittag 4 Uhrl 

Der bestgewählte neue Spielplan 

Achtgroschen 
Mäcdtel 

Croßer Abenteuerfilm in 2 Teilen 
Ein Spiegelbild menschlicher Entgleisungen 

in 12 spannenden Akten 

In den Hauptrollen: 

EEdith Posca 
Curt Cappi. C. W. Teiting, 

W. v. Allvörden u. a-. m. 

Dieser Fllm schildert das Leben eines vom 
Schicksal gestempelten Verbrechens. Salona 
und Kaschemmen wechseln in heimlichem 
Bündnis. Abgründe des Lebens öffnen sick 
jür die Dauer einer sensalionellen Handlung 

techniker und d 
Mathematikeren 
unterzubringen. 
10. bzw. 11. bis 13. September 
Herbſtmeſie vom ——2 
geben ſich 
Zimmer für die 
ſtellen, gute 

  

Sicherheit unter 
an heißen Tage 
gaſſe. Ein angetrunkener Mann lief hinter einer Elektriſchen 

Als er von einem Polizeibeamten augehalten wurde, 
zog er das Meſſer. Der tatkräftige Beamte entwaffnete ihn 
zum Glück bald. 

her. 

Lanafuhrer Männergeſangverein v. 1891. 

Verdienſtmöglichkeiten. 
dungen nimmt ſchon jetzt das Meſſeamt entgegen. 

Hitze und Alkohol. In wie hohem Maße Verkehr und 

ü ů ü 0 j Verſommlunos⸗Anzeiger. 
Arbeiter⸗Jugend Langfuhr⸗ 

dem Exersierplatk. 
SD. Orisvere 

rechnungen für das 2. QOu. 
im Parteibüro abgegeben 

Ortsverein Bohnſac SPD. 
abends 77½ Uhr, bei Ramm an der Fähre Mi 
verſammlung. 
2. Sommerfeſt. 

ie Teilnehmer am Kongreß der deutſchen 
und Phyſiker wohnlich in Privatquartieren 

Die beiden Kongreſſe finden vom 7. bis 
ſtatt. Da die Danziger 

27. September ſtattkinden wird, er⸗ 
r Bürger, die möblierte 

e Danzigs zur Verfügung 
Schriftliche Anmel⸗ 

  

        
   answü 

betrunkenen Leuten zu leiden haben, zumal 
nn, zeigte geſtern ein Vorfall auf der Lang⸗ 

    

Heute Bewegungsſpiele auk 

   
Danzig. Achtung Kaſſierer! Die Ab⸗ 

tal müſſen ſpätejtens Freitag 

      

den S. Juli, 
glieder⸗ 

Tagesordnung: 1. Gemeindevpolitik, 
Zahlreichen Beinch erwartet 

Der Vorſtand. 

Soynntag, d. 28. 

Sonnabend,       
Juli, 9 Uür vorm., Mitgliederverſammlung bei Kreſin. 

Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solidarität“, 1. Bezirk. Sonuntag⸗ 
den 26. Juli, 
fahrt 1 Uhr, 

    

Scheck 

1 Dollar 4. Biſlonen, 1 Hfund 29,3 Sihianen Mk. 
Danziger 

   

    

    

   

Uumiche Si 
1 Reichsmark 1,23 Danz 

1 Zloty 0,99 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,17 Danziger Gulden 

13¹ 

„Futtergerſt 

nachmittaas: Ab⸗ Badefahrt nach Glettkau. 
Heumarkt. F; i yrwart Die     

  

Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig. 23. 7. 25 

iger Gulden 

London 25,20 Danziger Gulden 
Berlin, 23. 7. 25 

[Nichtamtlich.) 
125—137 Pfd. 15,50 

ntergerſte 12,25 
afer 15,60 bis 

   

   

xrnktenbörſe vom 23. J 
9 Pfd. 16,00 bis 17,00 G., 
oggen 1ʃ,75 bis 6 

60 b 

  

  

    
  

    
  

kleine Erbien 13.0 bis 14.00 G., Viktorigerbſen 
5. (Großhandelspreiſe per 50 Kilogramm 

—— — — —— 

Verantwortlich für Politik Ernſt Loopss, für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber, 

für Juferate Anton Fooken, ſämtlich in Danzis, 
—D und Gehl & Danzig. 

          

   

   

   

     

   
  

  

   

Zweites und letztes Gaſtſoiel Engen Kiöpfer, Berlin. a — e Lrosranm 

Die Wolluſt der Alſtändigkeit Eempiehlend aubmerksam 15197 
       

   
  

   

  

  

Ende gegen Nihz Uhr. 

  

  

2. Die Insei der Versuehang Luetßee Kunsdie in 3 Able, (6 Ditbeen von fir Ferren. gis fogtandiger, tuch. 
— . 8 ee e a we, uese, -Bah,, Siöße,er. 

＋. S5 den 26. abends 7½ 2 — i 
5 Hanptrolle: Umhmia Ualfl, Frank Rauo ⸗ harten haben Lenn. Gälligaert — Altſtädt. Graben 16. Assſten, Heubnbe. 
· Hehtung! Hehtung! 2 Wibdel“ Komödie in 5 Bildern. Zu 8. Ac. 2. 7810 

E. 2 —— — 

g. Plastigramm ärtnereigrundſtück aunerukiden Sre 8 ſsſſmit W „ Karthänfer Straßße Nr. 23. Heilige-Gekid.sse Daſch- n. Neinmacheſl. 
E En 2           Euummder — Bie walt durch die Erile 

DEr Füm der 3. Dinensian 

Die erste Danziger 
Filmwoeche 

Sonnenwendfes,t ter Sportwoch- 
Dantiger — x 

L
E
I
 

im Größe von zirka 8470 àm, vom 1. April 1926 
ab auf 6 Jahre zu verpachten. 

an die Stadk. Grundbel 
— 3. 

gen eingeſehen werden Rönnen. 

  

4 fibr. Haudmegen (18198 

billig abaugeben, 
jote fend bis zum 10. Auguſt 1925 

ig. Elilabeth⸗ 
Ziumer 21, abzugeben, wo auch 

  

      

  

   

   Zoppoter Waldrestspiele usw. 

. Lachinterrasants EHaladge      
    

  

   

    

Chaiſelongnes nns ü 

lagen an derzansen Höchſle Płkiſe 

  

Salactorgaſfe 7%½ SLAese0%000 

2 erhall. eñ. Beit⸗ 
geſtehe m. Matr. 
kauf geſ. Ang. m. 
u. 22U2 Exv. 

—E 

und ſofort Geld für 

  

Ang- u. 705 a Voltsit⸗ 

  

Perfekte SS 
— Ds S Siunden ääglich. 
SSSDD Ang. u. 2752 Bollsſt. 

  

— Fran 
S. Hauſe. Ang. n. 3²0 

SSRBRRR— SIAt. 

Stenstypiſtin 

bittet um 
auth auß. 

  netrag. Herreranzüge. — 

  
Wäßt Si „ f 

15 Aktel arGate Plüſchernt. Damenſeben Tüächtizen 1 bis Lleere Jimmer 
Se — Uoht und hfuns ů Berire, Kieiberberls Friſeurgehilfen Irdenr- Bohn.Machd — 30 28 — Sol a A 

— — — — p 20 E.veekanft Shler- Jovengaße Nr. 75. fend ein J0oba. Kkends Mekon. Pfefternadt ö. 
Tiichkergaße „5. 8080 Telervon Nr. 7068. 

  

         
   

  

   

    

   

     

    

    
    

    

        

          

     

  

lag van J.        

  

    
    

  

     

    

  

é jere! Biblinunterricht 
Ich repariere Siolin wberrich 

2 Haht LEn Ronj. geprüft. Violinlehrer, ** 

ü HaneP fle Vorſt. Graben 57. ( 

ö Lahnut — i5 ö‚ 
armoniums ö 

Sei We, ů revinteri, Giimt ů 

SEiſhen Rammbant 35/86. 

SMaurreniaſchen et , ee 

Ich ſchleife ieteeeü 
Kaſiermeſſer Rammbau 43. 1. 

Haclmaſch nen ü Achtung é 
ſämtl. Scheren Ausbefitzer! 

Fleiſchmaſchinen⸗ 2 Maeſter und 

ümiuſteß , 
ü Biehſcheren Ang.M. 2701 G.Volksſt. 

Ich verkaufe Kinderwagen⸗ 
billig 

DOaumiſinen 
RNaͤſtermeſſer 

Streéichriemen 
Nafierſeife 
Naſterpinſel 

Haurnetze uiw. 

ü Dab Bruͤde 
t. Graben 16 

Möbl. Jimmer 
ſonnig und hell, aangů 20 
zu vermieten, 

frei. Billiaſte Berech- 
Fer⸗ 

Verdeche 
werden neu überzogen 
Laſtadie 7. part. (8182 

Jede Polſterarbeit 
an Sofas, Matratzen 

Lii ansgeführt ünd 
Jobarhisguflesd. Secd: 

  

    

  

  

Klavier zum Reben 

  
  

—
 

  

egall 108. 2. 2.-fang. Sin, 
Möbliertes Zimmer berweg 195, 
zum 1. Auguſt 3. verm. 
Serberwed. 12.. 22.148— — 
Eut möbl. Bobn- und Ujp 
Saehger r ——— Kumie ielen 

Licht, bef. Eing, an 2ʃf. Feſtlichkeiten Vornt. 

den. Verren 1 à . Graben Nr. 24, 1 Tr. 
u 

Gerneten. L. Lente, Wefeisrt 
2.— S. Fabrikat n. Berlr. 2. Damm 14, 2 Tr. Au. 0il ů 

Möbl. Jimmer, m.od. tonkurrenei, — 
vüne Beöſt., a. Herrnſportart. D. K. P. a. öů 
zu vermicten. Schnell, Geirandt. Bolg u. Ef. ů 

Böttchergaßfe 3.1. Tr.leißtß. Untern. od. Ha⸗ 

Sanb mübl. Zimer t Lreen veer. gei. Kl. Modell 
zu vermieten 

     Wall⸗Näb. unt. 291 a. 
guſle 10a, 2 links. le&rved. D. .  
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PFPP Neueröffnun?s Cuanggasse MNr. 37 
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eimer weiteren iliaſe morgen, Fonmdafßend. den 25. Juafi 17925 

Nicht von allen Firmen, ſelbſt unter den alten, läßt 
ſich ſagen, ſte ſeien bereits ein Beſtandteil der Volks⸗ 
kultur geworden. Solche gibt es leider noch ſehr 
wenig, aber zu den wenigen gehört nubedingt die alt⸗ 
renommierte Firma „Laiſer's Kaffeegeſchäft“. Der 
Reichsdeutſche, beiynders der Berliner, pflegte ſchon 
immer zu ſagen: Wie der Siemens zum Schuckert, der 
Loejer zum Wolff, der Metzger zur Strümpfe und der 
Aſchinger zum Würſcchen, ſo gebört auch der Kaiſer 
zum Kaffeel Und wenn wir auch mit den Königen 
und Kaiſern bereits aufgeräumt haben, ſo laßen wir 
uns doch den ſütberparteilichen Kaffee⸗Kaiſer 
ſehr gern gefallen! Die Firma iſt bereits ſo volks⸗ 
tümlich geworden, daß, wenn man nur an Kaffee 

denkt oder von Kaffer ſpricht. ijo drüngt ſich gleich der 
mit dem Kaffee ſo eng zujammenhängende Name 
Kaiſer mit auf! 

Es iſt auch kein Sunder. Dieſe Firma hat ſich ja 
ſchon immer durch ihre Klaßewaren. mäßigen Preiſe 
und ſehr ſolide Behandlung der Kundſchaft aus⸗ 
gezeichnet und damit auch ſo beliebt gemacht. 

Im Freiſtaat Danziga beſittt dieſe Firma. neben ibrer 
aroßen Fabrik (Röſterei) in Langfuhr, neun Verkaufs⸗ 
ſtellen. Sie beſchäſtigt insgsſamt 20 Perſonen. 
Bei dem großen Umſatz, den dieſe Firma macht, im 
Zuſammenhange mit den äußerit günkigen Einkäufen. 
die ihr die langiährigen Fachkenninipe und Erfahrun⸗ 
gen ermöglichen, iſt ſie ja eber aIs anbere in der Lage. 

ihren Primakaffee ſehr preiswert abzugeben. 
Es iſt daher zu begrüßen daß die Firma morgen 

eine neue Verkaufsſtelle., nämlich in der 
Langgaſſe 37, eröffnet, damit auch die Bewohner 
dieſes Stadtviertels die Möglichkeit haben., ſich der 
vorzüglichen Kaifer⸗Produkte zu bedienen. 

Dank den bei der Renovierung des Lokals der 
neuen Filiale tätigen Fimen, wie der Malerfirma 
Hans Bernsdorf, des techniſchen Büros Otto 
Schwandt, der Glaſerfirma Louis Schröder 
und der Kunũ⸗ und Bautiſchlerei Gebrüder Berg⸗ 
manu, gelang es der Firma Kaiſer, die Bauſchwierig⸗ 
keiten zu überwinden und die neue Filiale nach den 
Auforderungen der modernen Zeit einzurichten. 

  

Entwurf und Bauleitung 

Architekt B. D. A. HENRV BRETT SCHNEIDER 
Hauptstrahe 8 

  

Glaserarbeiten 

Louis SChröner 
Inh.- Bruno Schröder 

DANZIG 
Gr. Scharmachergasse Nr. 3 

Gegründet 1825 Telephon 1638 

SEfEDmn 2631 

  

SEBRUDEE 
BERGMANN 
NUUTZHOLZHARNDTLUNnGE 

Damplsäge- und Hobelwerk 
Kisteniabrik 

Kunst und Bautischilerei 

Eigenes AnschIlABRIeis 
Ferusprecher 42224 

      

Ndiser's 

Aaſſcegeschui ů 
       

* 

Wir empfehlen anläfilich der Neneröffmmg nnserer Flliale. Langgasse 37 

Kaiser's ausgewählte und ergiebige Kaffees 

Feinste Teemischungen neuester Ernte 

Hollän dische Kakaos 

Schokoladen / Konfitüren 

Sämtliche Kolonialwaren 

in aner kannier Gũüte u. Preiswurdigkeit 

OCOhA, MAAIA 19 

  

  

ů Zoppot. Seesiralze 21. Tel. 359 
Statkol. Chamsseestraße 37 

DANZ2I G-LAN GFUEHR Fernruf 42197 

      

  

   

     

   sämtlicher 

Malerarbeiten 

    

HANS 
Gröfltes Spezialhaus für Kaffee und Tee am Platze ü BERNSDORF 

SlEhn 202 

* 

DANZIG-LANGFUHR 
Anton-Möller-Weg Nr. 5 

Telephon Nr. 41157 

Technisches Büro 

DXNZIG 
Sandgrube 22 

Tel. 6118 

    

Ausführung 
elektr. Licht-, Kraft- 
und Schwachstrom- 
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